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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Bochum, 18. April. (W. T.) In einer 800 
Mann ſtarken Verſammlung der Belegſchaft der 
Schächte „Eintracht“ und „Tiefblau“ wurde die 
Fortſetzung des Strikes beſchloſſen. 

Petersburg, 18. April. (W. T.) Die Be- 
ſtattung der Großfürſtin Olga fand geftern in 
der Peter-Pauls-Kathedrale ſtatt. Der Kaiſer, 
die Kaiſerin, der Herzog von Sachſen-Altenburg 
und Prinz Wilhelm von Baden wohnten der 
Feier bei. 


Politiſche Ueberſicht. 
= Danzig, 18. April, 
Fürſt Bismarck als Gtichwahl- 
candidat und Conſervativer. 


Unſer Berliner «w-Correipondent ü 
Fürſt Bismarcks Sa Rn 

„In parlamentariſchen Kreiſen wird der Aus- 
fall der Erſatzwahl im 19. hannoverſchen Wahl- 
kreiſe begreiflicher Weiſe lebhaft discutirt und 
daran die Frage nach dem Ausgang der noth- 
wendig gewordenen Stichwahl zwiſchen dem 
Fürften Bismarck und dem focialdemokratifchen 
Tigarrenarbeiter Schmalfeld geknüpft, der, wenn 
er gewählt werden ſollte, gerade das dritte 
Dutzeud Abgeordnete, welche Jürſt Bismarck 
feiner Zeit den Socialdemokraten zugeſtehen 
wollte, voll machen würde. Rechnet man nun 
die Stimmen auf der einen und diejenigen auf 
der andern Seite zuſammen, ſo wäre ja der Sieg 
der Socialdemokraten bei der Stichwahl möglich: 
aber bei Wahlen muß man mit anderen Factoren 
rechnen. Seit der Aufhebung des Socialiſten⸗ 
geſetzes hat die Neigung im Schoße der nicht⸗ 
ſocialdemokratiſchen Parteien, eventuell für Candi⸗ 
daten der Socialdemokraten zu ſtimmen, erheblich 
abgenommen. Die Märtprerrolle der letzteren iſt 
ausgeſpielt und ihr Verhalten im Laufe des 
letzten Jahres hat eine Reaction herbeigeführt, 
die bei der Stichwahl dem Fürſten Bismarck zu 
gute kommen dürfte. Unter dieſen Umſtänden 
erſcheint es ausgeſchloſſen, daß die Wähler, 


die für Adloff geſtimmt haben, auch 
nur inſoweit ſie wirklich freiſinnig N 
für den Soc ohraten ſimmen. 


Reichshan ler ausfpreden; aber Daf von parte 
wegen die Parole: gegen Bismarck für Schmal⸗ 
feld ausgegeben wird, iſt nicht gerade wahrſchein⸗ 
lich. Auf der anderen Seite iſt es zweifellos, daß 
manche Wähler, die früher für den national- 
liberalen Candidaten geſtimmt, die Candidatur 
des Fürſten Bismarck aber nicht unterſtützt 
haben, jetzt. wo Fürft Bismarck zur Stichwahl 
mit dem Gocialdemokraten fteht, für die Wahl 
des erſteren eintreten werden. Die Verbeugung, die 
Fürft Bismarck in feiner Anſprache an die De- 
putation der Kieler Conſervativen vor dem 
Cartell gemacht hat (vergl. unten) wird fie in 
dieſer Schwenkung nur beſtärken. Ob. Fürſt 
Bismarck, wenn die Stichwahl zu ſeinen fh 
ausfällt, wirklich im Reichstage erſcheinen wird, 
ift eine andere Frage. In dieſer Seſſion wird er 
ſchwerlich noch erſcheinen. Was die nächſte Seſſion 
betrifft, jo mag er ja jetzt noch die Abſicht haben, 
bei der einen oder anderen Gelegenheit ſich im 
Reichstage zu zeigen; aber darüber, ob er dieſe 
Abſicht wirklich ausführen wird, gehen die 
Meinungen welt auseinader. Rach der 
ganzen Haltung, welche er ſeit ſeinem Rück- 
tritt der Regierung gegenüber eingenommen 
hat, würde ſein Aufenthalt in der Reichshaupt- 
ſtadt gewiß ein für ihn ſehr unangenehmer wer- 
den, ſelbſt wenn er der Nothwendigkeit, in einem 
Berliner Hotel Wohnung zu nehmen, entgehen 
ſollte. In der Hauptsache, To meint man, habe 
Fürſt Bismarck feine Aufftellung im 19. hannover- 
ſchen Wahlkreiſe nur geſchehen laſſen, weil er der 
Anſicht iſt, daß ſeine Stimme mehr ins Gewicht 
falle, wenn er Inhaber eines Reichstagsmandats 
ſei; mit dem Mandat zugleich die Verpflichtung 
zur Ausübung deſſelben in dem gewöhnlichen 
Sinne zu übernehmen, ſei niemals feine Abſicht 
geweſen. Inwieweit das richtig iſt, läßt ſich heute 
ſchwerlich entſcheiden. Jedenfalls aber wird Fürft 
Bismarck in feiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Reichstages für den 19. hannoverſchen Wahlkreis 
ebenſo wenig den Gang der Regierungspolitik 
verändern können, wie ihm das bisher als — 
Fürft Bismarck möglich geweſen iſt. . 
Wenn übrigens die „Münchener Allg. 319”, 
der Doppelgänger der „Hamb. Nachr.“, jetzt an- 
deutet, Zürft Bismarck werde das Mandat nur 
annehmen, wenn er mit hinreichender Mehrheit 
gewählt werde, ſo iſt das nur ein Spiel mit 
Worten, ohne hinreichende Mehrheit wird er eben 
nicht gewählt. Wenn er auf die Art der Wahl 
Gewicht hätte legen wollen, jo mußte er die Auf- 
ftellung feiner Candidatur in Geeſtemünde ver, 
hindern, was ihm ja ein Leichtes geweſen wäre.“ 
Es ift jedenfalls eine Ironie des Schickſals 
ſondergleichen, daß Fürſt Bismarck, wenn er, 
wie wahrſcheinlich, gewählt wird, ſein Mandat 
nur der Mithilfe der Welfen und Freiſinnigen 
zu verdannen haben wird. „Wie wurde“, be- 
merkt ſehr treffend dazu die „Boll. 3tg.“, „bei 
den letzten beiden Reichstagswahlen die freifinnige 
Partei gehöhnt, daß fie auf den beiden Krücken 
der Gotialdemokratie und des Centrums in den 
Reichstag humple! Und jent wird Kürſtipismarch 
eſtenfalls nur dann in den Reichstag kommen 
wenn ihm auf der einen Seite die Freiſinnigen⸗ 
auf der anderen die Welſen als Krücken dienen. 
Wahrlich, ein ergötzliches Schauſpiel!“ 


dieſelben ſich fehr erbittert gegen de 


"sersöhnlihe Schrift 


Der conſervative „Reichsbote“ nennt die Stich- 
wahl „ein widerwärtiges Schauſpiel“, das „allen 
patriotiſch Geſinnten wie ein Gtich durchs Ker; 
geht“ und Yen ir 3 vor den Augen der 
Welt hätte erſparen follen”. 

. mae „Magdeb. 319.” nimmt 
keinen Anſtand, das Wahlreſultat als eine „Nieder ⸗ 
lage“ zu bezeichnen, die „erſt in das rechte Licht 


jahr 3 ek 8 ich 
ährigen Wahl vergleicht“, 
liberale Candidat bekanntlich erheblih mehr 
Stimmen erhielt, als jetzt der Fürft Bismarck. 
Die „Magdeburger 31g.“ bezeichnet Bismarcks 
Candibatur um fo mehr als einen „polttiſchen 
Fehler“, weil es gerade jetzt, wo der Fürft 
gegen Landgemeindeordnung und öfterreicifchen 
Kandelsvertrag opponire, einen ſonderbaren Ein- 
druch mache, wenn Nationalliberale ſeine Can- 
didatur in einem bisher ihnen gehörigen Wahl- 
kreiſe aufſtellen und betreiben.“ 

„DerFürit hat“ fährt das nationalliberale Organ dann 
fort, „ſich ſtets als onſervativenſbezeichnet, er iſt aus 
dieſer Partei, aus der er hervorgegangen, niemals 
ausgetreten, fo hart er oft mit ihren Vertretern in 
Reichs- und Landtag zufammengeftoßen ift — während 
er anderſeits offen erklärt hat, daß ihm der „Libe⸗ 
ralismus“ mit dem zunehmenden Alter immer „per: 
hafter“ werde. Die Conſervativen waren es, die dem 
Kanzler einen Wahlkreis abzutreten hatten, falls er in 


den Reichstag einzutreten wünſchte. Für die National- 


Grund dazu vor.“ 


liberalen lag kein hinreichender 
Ausdruck unſerer 


Wir haben dem nur den f 
Genugthuung hinzuzufügen darüber, daß auch ein 
nationalliberales Organ einmal darauf inweiſt, 
daß Fürſt Bismarck als ein erklärter entſchiedener 
Haſſer des Liberalismus den Anſpruch auf be- 
ſondere Liebe ſeitens der Liberalen längſt ver- 
wirkt hat. Eine ſolche nationalliberale Stimme 
iſt freilich auch unter den Nationalliberalen, wie 
ſie ſeit dem für ihren Liberalismus fo ver- 
hängnißvollen Tage von Heidelberg geworden 
ſind, ſchon längſt zur größten Seltenhelt geworden. 

Seinen conſervativen Charakter hat übrigens 
gerade jetzt Fürſt Bismarck wieder einmal aus- 
drücklich betont und zwar in der Unterredung 
mit der Kieler conſervativen Deputation, von 
der in der heutigen Morgen-Ausgabe nach den 
„Famb. Nachr.“ kurz berichtet war. In den 
„Kamb. Nachr.“ und dem „Kieler Tagebl.“ wird 
jetzt der Wortlaut der dabei von dem Fürſten 
gehaltenen Rede veröffentlicht. Danach fagte ers 
„Man fragt oft: Was heißt confervativ? Wir 


B 2:18 er end, aber dies Erhaltende de 
5 die r ene. 5h wer, inte eri, was‘ 
Denn dieſe iſt etwas 


die jedesmalige Regierung will. 
Wandelbares, die Grundlagen des Conſervativismus 
aber zur beſtändig. Es ift alſo ni 3 oder auch 
nur nützlich, daß die conſervative Partei unter allen 
Umſtänden mintfterielt fei, confervativ und miniſteriell 
fällt nicht immer zuſammen: ich habe als Miniſter die 
Conſervativen ja oft genug zu Gegnern gehabt und 
ihnen das nicht zum Dor wurfe angerechnet, ſoweit 
ihre Angriffe ſich nicht auf das 2 Gebiet er- 
ſtreckten, wie zu den Zeiten der eichsgloche. l 

Es giebt ein altes, gutes politisches ene 
Quieta non movere, das heiftt, was ruhig liegt, nich 
ſtören, und das iſt echt confervativ: eine Geſei⸗ 
gebung nicht mitmachen, die beruhigt, wo das Be- 
dürfniß einer Kenderung ni t vorliegt. Auch in 
miniſteriellen Kreiſen giebt es Leute, die einſeitig das 
Bedürfniß haben, die Menſchheit mit ihren Glaboraten 
glücklich zu machen. Eine Regierung, welche unnöthige 
Neuerungen vertritt, wirkt anticonjervativ, indem ſie 
geſetliche Zuſtände, die ſich als brau bar bewährt 
haben, ändert ohne Anregung durch die Betheiligten.“ 

Nachdem Fürſt Bismarck alsdann ausgeführt, 
daß ſeine Bemühungen um die deutſche Einheit 
echt confervativ geweſen ſeien, meinte er, daß es 
nicht nothwendig ſei, einer Fraction anzugehören, 
um conſervativ zu fein. Deshalb habe er ſich 
auch um das Cartell zwiſchen den Conſervativen 
und Nationalliberalen Mühe gegeben, und be- 
dauere es, wenn das Cartell zerfalle. Die Rede 
ſchloß wie folgt: 

Meine Wünſche find nicht gegen die jetzige Regierung 
gerichtet, ich möchte nur, daß ſie den „ lateini⸗ 
ſchen Epruch Quieta non movere beachtete, als einen 
der oberſten ſtaatlichen Grundſätze. Man hat von mir 
verlangt, ich ſolle mich um Politik nicht mehr küm - 
mern. Niemals iſt mir eine größere Dummheit vor- 
gekommen, als dieſe unerhörte Forderung. Sach- 
verſtändige haben bei öffentlicher Behandlung von 
Fragen, die in ihr Fach ſchlagen, das größte 
Recht und unter Umſtänden die telt mitzureden, und 
ich glaube nach meiner langen Amtsführung nicht ganz 
ohne Jachkenntniß zu fein. Meine Mitwirkung kann 
ſich jetzt nur mehr nach der negativen Geite hin äußern, 
aber einer Wafregel gegenüber, die ich für ſchädlich 
halte, mein fachmäßiges Urtheil auszusprechen, werde 
ich mir von niemandem verbieten laſſen. i 

dies ift auch confervativ, glaube ich, conſervativ: 
nicht miniſteriell, ſondern erhaltend. 

Go begrüße ich Sie als meine politiſchen Freunde 
und hoffe, daß Sie Alle, die hier im Zimmer find, 
in dieſem Sinne ſich conſervativ nennen. Ich werde 
nicht lange mehr Ihr. Mitarbeiter ſein. Möchten 
dieſe politiſchen Grundſätze nicht mit mir ausſterben, 
ſondern unſere politiſche Arbeit in der er meiter- 
geführt werden, die unſer hochſeliger Kerr vor- 
gezeichnet hat.“ 4 1 
und wenn Fürſt Bismarck noch öfter betont, 
er handle „nicht aus d poſitionsluſt“, ſo wird 
doch niemand aus dieſen Aeußerungen etwas 
anderes herauszuleſen vermögen als ge 
Oppoſition gegen die jetzige Regierung. 10 
will in den Bahnen weiter verharren, ” 11 
unſer hochſeliger Herr vorgezeichnet hat“. Dam 
meint er — das iſt klar — ſeine eigene innere 
Politik, und daß man dieſe verlaſſen hat, das 
nennt er zornig „quieta movere“, das möchte er 
rückgängig machen. Mit anderen Worten, die 
Reform der Landgemeindeordnung in Preußen 
iſt anticonſervativ, anticonſervativ it die Der- 
ringerung der Lebensmittelzölle, der Handels ⸗ 
vertrag mit Heſterreich, die t eilweiſe Aufhebung 
der Dieheinfuhrverbote, die en des Ver- 
bots der Einfuhr von amerikaniſchem Speck und 
Schinken und die Beſeitigung der Zuckerausfuhr⸗ 


18. April. 


bniß mit dem der vor⸗ 
ach 59 der national⸗ 


anderen Arbeiterf 


2 


der 


Expedition, Ketter 


k. — Inſerate koſten 


heißt im 
eine Regie- 


5 fein 
des Fürſten Bismarck, 

mit allen Mit- 
des Zürften 
„Es muß alles beim alten 


prämien. Echt conſervativ 
Sinne 
rung, die dergleichen will, 
teln bekämpfen. Die Parole 
Bismarck lautet: 
bleiben.“ 

Daß Fürſt Bismarck mit dieſem echt conſer⸗ 
vativen Pronunciamento feine Chancen als Stich- 
wahlcandidat in Geeſtemünde verbeſſert und es 
den nicht conſervativen und — was daſſelbe iſt — 
rechtsnationalliberalen Elementen leicht gemacht 
hat, in der Stichwahl für ihn zu ſtimmen, wird 
man nicht gerade behaupten können. 


Der Normalarbeitstag im Reichstage. 

Die Discuſſion über den ſocialdemohratiſchen 
Maximalarbeitstag, mit dem der Reichstag ſich 
geſtern beſchäftigte, hatte von vornherein einen 
vorwiegend theoretifchen Charakter, die Ab- 
lehnung des Antrags Auer ſtand in keinem 
Augenblik in Frage. Es handelte ſich nur 
darum, die Stellung der einzelnen Parteien zu 
dieſer Frage vor der Oeffentlichkeit klar zu legen, 
um der ſocialdemokratiſchen Agitation Schranken 
zu ſetzen. Kerr Auer hat in einer endloſen 
Rede die Gründe, die ſich für einen zehnſtündigen 
Maximalarbeitstag beibringen laffen, entwickelt 
und ſich mit den Gegnern, den Abgg. Leuſchner 
und Dr. Barth, ſowie dem Kandelsminiſter in 
eingehendſter Weiſe auseinander geſetzt. Aber er 
hat von vornherein zugegeben, daß die gejeh- 
lihe Fixirung der dauer des Krbeitstages für 
alle erwachſenen männlichen Arbeiter den Cha- 
rakter eines Eingriffs in die Lohnverhältniſſe 
habe; und gerade das iſt der Standpunkt, den 
der Kandelsminiſter und der Abg. Barth, ſo ſehr 
fie in einzelnen Punkten verſchiedener Meinung 
ſein mögen, principiell ablehnen. Die klare und 
das ganze Weſen dieſer Frage lichtvoll um: 
faffende Rede des Abg. Barth fand und verdient 
beſondere Beachtung. Hinterher gab ja auch 
Auer ſeine ganze Argumentation wieder preis, 
indem er zugeſtand, daß ſich ein 10ſtündiger 
Arbeitstag nicht jo ohne weiteres geſetzlich durch⸗ 
führen laſſe. Iſt das richtig, ſo iſt der Antrag 
ſelbſt undurchführbar. i 

Die Redner der Mehrheit und der Landels- 
miniſter wieſen immer wieder auf den § 120 e 
hin, der den ne ermächtigt, im einzelnen 
Falle, wo die übermäßige Dauer der Arbeitszeit 


die Geſundheit der Arbeiter gefährdet, die Maxi- 


been Kier, wie in allen 
) utzbeſtimmungen iſt 

ſicht auf die Gefundheit der Arbeiter das maß ⸗ 
gebende. den erwachſenen männlichen Arbeiter 
in der berechtigten Ausnutzung ſeiner Arbeitskraft 
zu beſchränken und zu bevormunden, iſt nicht die 
Abſicht des Geſetzes, wohl aber diejenige des An- 
trags Auer und deshalb mußte derſelbe abge- 
lehnt werden. Gerade in dieſem Punkte waren 
die E des Kandelsminiſters von der 
größten Klarheit und geeignet, Befürchtungen. 
die frühere Vorgänge auf der einen oder ande- 
ren Seite hervorgerufen hatten, zu zerſtreuen. 
die Rede des Herrn v. Berlepſch wurde deshalb 
von allen Seiten, mit alleiniger Ausnahme der 
Soclaldemokraten, mit lebhaften Beifall auf- 
genommen. 


Die Anleihe für Kamerun. 


Dem Bundesrath liegt bekanntlich ein Nach- 
tragsetat vor, der die Anleihe für Kamerun be- 
trifft. Der „Pol. Corr.“ wird hierzu aus Berlin 
offlciöbs Folgendes geſchrieben: „Bei der 
principiellen Bedeutung des Anleiheprojects 
dürfte ſich aus dieſem A laſſe im Reichstage 
wieder eine große Colonialdebatte entwicheln. Die 
urſprüngliche Abſicht der Regierung, den Reichstag 
mit dieſer aus den Erträgen der Colonie zu ver- 
jinfenden und zu tilgenden Anleihe überhaupt 
nicht zu befaffen, findet, wie unfere Meldung be- 
tont, auch jet noch zahlreiche Anhänger“. Dieſe 
officiöfe Notiz läßt darauf ſchließen, daß die An- 
ſichten über dieſen Gegenſtand auch innerhalb 
der Regierung getheilt ſind. 


Folgen des deutſch-öſterreichiſchen Kandels⸗ 

vertrages. 

Ein Berliner Brief der „Politiſchen Correſpondenz“ 
beſtätigt, daß nach dem demnächſtigen Perfect- 
werden des deutſch-öſterreichiſchen Fandelsvertrags 
Verhandlungen mit anderen Ländern beginnen 
werden, deren eventuelle Verträge mit dem 
öſterreich-deutſchen Vertrage in Zuſammenhang 
ſtehen, ohne daß Letzterer vom Zuſtandenommen 
jener Verträge abhänge, es gelte dies namentlich 
bezüglich der Schweiz und Serbiens. In Betreff 
der noch in weiterer Ferne liegenden Verhand- 
lungen mit Rumänien würden die Erfahrungen 
mit dem antonomen rumäniſchen Tarif abgewartet 
werden. Belgien warte die Beſchlüſſe des framzöſiſchen 
Parlaments ab und werde ſich in ſeinem eigenen 
Intereſſe der mitteleuropäiſchen Kandelspolitik 
wahrſcheinlich anſchließen müſſen. 


Das Teſtament des Prinzen Napoleon. 


die Authenticität des nunmehr vom „Figaro“ 
veröffentlichten Textes des Teſtaments des Prinzen 
Jerome wird in Genf „von berufener Seite“ an- 
gezweifelt. die darin enthaltenen Einzelheiten, 
wie die Enterbung des Prinzen Victor, die Ein- 
ſetzung des Prinzen Louis zum Univerſalerben, 
die Uebertragung der Vertretung der napoleoniſchen 
Sache an denſelben, die Wünſche über die Bei- 
fam im Invalidendom oder Kjaccio find 
ämmtlich bereits bekannt. Die Stelle, in welcher 
die Trennung Jeromes von der Prinzeſſin Clotilde 
aus politiſchen Gründen erklärt wird, wird als 
unrichtig bezeichnet, da bekannte andere Gründe 
die Trennug veranlaßt hätten. Die officielle Ver- 
öffentlichung des Teſtaments iſt auf Wunſch der 
Familie noch nicht erfolgt. 


mal-Arbeitszeit ein 


die Nüch-⸗ 


werfen ihre Schatten in der öffentlichen 

bereits voraus und es außer ſich 5 1 
lebhaften Bewegung der Parteien, der liberal 
conſervativen Regierungspartei und der Oppo- 
ſitionspartei der ſpeciſiſch Conſervativen, unter 
welchen der Kampf um fo größere Dimenfionen 
annehmen dürfte, als es ſich namentlich für die 
Oppoſition um nichts geringeres als um ihre 
Exiſten; handelt. Ein in die Augen fallender 
Mißerfolg müßte dieſer Partei, die heute noch in 
iure Krane bald iche e zur Macht zu gelangen, 

igſte moraliſche Stütze findet, 5 
5 bringen. r 

e nun aus Bukareft telegraphirt wird, 
geſtern Das rerutiocomiteberReglerungsparteieine 
Wahlkundgebung veröffentlicht, in der es heißt, 
die vornehmſte Aufgabe Rumäniens ſei es, ein 
Element der Ruhe und des Friedens zu bilden. 
Weil der Friede unerläßlich für die Feftigung des 
rumäniſchen Staates und weil die gemeinſame 
Geſinnung der Großmächte eine friedliche ſel, 
müſſe Rumänien den Frieden benutzen zur Be- 
feſtigung und Fortentwickelung der moralischen 
und materiellen Kräfte des Landes. In wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung werde die Partei darnach 
trachten, der Landwirthſchaft die weiteſten Ab- 
ſatzgebiete zu verſchaffen, ferner werde fie die 
Gleichſtellung der rumäniſchen Armee mit denen 
des übrigen Europas und die Beendigung der 

Bertheidigungsarbeiten des Landes anſtreben. 
Die drei liberal-conſervativen Führer, die Herren 
Catargi, General Florescu und Bernescu befinden 
ſich im Cabinet, das Anſehen ihrer Namen, ihre 
Bedeutung, wie ihr Einfluß bieten eine ſichere 


Gewähr für einen beſtändigen und regelmäßigen 


Gang der Geſchäfte. Es ift deshalb nicht anzu- 

nehmen, daß die Beier in 565 

mit den Liberal-Conſervativen ſelbſt bei An- 

a 1 805 Kraft auch nur einen 
rthen Erfolg aufzuweiſen i 

kommen werde. 2 b TREE 


Reichstag. 
= 102. Sitzung vom 17. April. 
e zweite Berathung des Arbei 
ate hung des Arbeiterſchu 


8 eſetzes wird 
bei dem von den Socialdemo Naben bean: 


it f a 

i ſorgfältigere Arbeit. örtl hört! links. 
Die Uebelſtände in dem Berabauberriebe, find ner 
ſchlechter Luftwechjel und Feuchtigkeit. sa weiß zwar, 
daß die Grubenverwaltungen alle techniſchen Mittel 
der Neuzeit zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände in An- 
wendung bringen, aber ich glaube doch nicht, daß die 
Techniker die geſundheitsſchädlichen Einflüſſe in den Be- 
trieben ganz beſeitigen können, und deshalb halte ich eine 
achtſtündige Schicht für hoch genug. Die Kohleninduſtrie 
mag vielleicht darunter etwas leiden, aber dem wiederum 
können die Techniker abhelfen. Im übrigen wiederhole 
ich, was ich ſchon an anderer Stelle geſagt: alles das 
muß auf gütlichem Wege erreicht werden. Ich halte 
auch eine höhere Bezahlung aller Ueberſchichten für 
nothwendig. Ich ſelbſt bezahle eine Ueberſchicht, auch 
525 ſie noch nicht zwei Stunden dauert, als eine 
„ Ich habe auch das Vertrauen der 

rbeiter. Diefelben wiſſen, daß ich es mit ihnen gut 
ns und daß ich ihnen nie mein Wort in meiner 
jährigen ahn ock gebrochen habe. Daß ich bei 
meiner Wahl ſocialdemokratiſche Stimmen erhalten 
N Merry 17 Graf Balles nicht. 

icepräſident Graf Balleſtrem bemerkt, 

ER ee re bei feinen 2 ele 

15 aſſen, wolle a i 
Präcedenzfall machen. (Heiterkeit) er e 

Abg. Ceuſchner (Reichsp.): Wir find gegen den be- 
antragten Paragraphen, und meine politifchen Freunde 
glauben damit die Arbeiterintereſſen viel beſſer zu ver- 
treten als die Steller dieſes Antrages. (Unruhe bei 
den Gocialdemohraten) Abg. Grillenberger hat bei 
ſeinen geſtrigen Ausführungen "einige thalſächliche Un⸗ 
richtigkeiten vorgebracht. So iſt es nicht richtig, daß 
die Arbeitgeber Coalitionen treffen, um das Coalitions- 
recht der Arbeiter illuſoriſch zu machen, fondern nur 
um die Arbeiter gegen die Agitation der Social 
demokratie zu ſchützen. (Lachen links.) Wer einen 
Normalarbeitstag will, der beantragt nach meiner 
Meinung etwas ganz Unmögliches. Ein Normalbetrieb 
iſt nur möglich, wenn überall und immer ausreichende 
und gleichmäßige Beſchäftigung garantirt wird, ſonſt 
wird leicht der Arbeiter einmal Hunger leiden. Man 
ſagt, daß in England ſchon eine Normalarbeitszeit ein- 
geführt ſei. Ja, der engliſche Arbeiter leiſtet aber au 


mehr als der deutſche und nährt i 
beſſer. Gurufe bei den Locale Mir 
haben hier ungerlöhnel) Bei uns iſt von 


Kungerlöhnen jetzt nirgends me 
. Re r die . 
.. 12 ech perjönlich für die aan fündig. Sa 
fab ergleute bin, ſo glaube ich doch, daß die Arbeiter 
10 ach gegen eine ſolche Vergewaltigung ihrer Freiheit, 
55 e in der Beſchränkung der Arbeitszeit liegt, Pro; 
1 einlegen würden, falls man fie befragen würde. 
5 5 in Weſtfalen nur eine achtſtündige Arbeitsſchicht 
eſteht, fo iſt das nur möglich gemacht durch eine weit- 
gehende Anwendung der von den Technikern erfunde- 
nen Verbeſſerungen. Eine Verkürzung der Arbeitszeit 
wird zu einer Verkürzung der Löhne führen. Das mag 
den Socialdemokraten paſſen, im Intereſſe des Arbei- 
ters liegt das aber nicht. Wenn eine Verkürzung der 
Arbeitszeit eine größere Anzahl von Arbeitern noth- 
wendig machen würde, fo würde das nur zum Nach- 
theil der Landwirthſchaft rer die ſchon jetzt über 
Arbeitermangel klagt. Die Arbeiter müſſen doch ar- 
beiten, wie 5 Geſchäftsmann und Beamte. Wer 
nicht arbeitet, ift ein Jaulpelzg! (Sehr wahr! und 
Heiterkeit bei den Socialdemokraten.) Der Abg. Bebel 
und feine Genoſſen können nur dazu beitragen gefä r- 
liche Situationen heraufzubeſchwören. Aber dle r- 
e e re ar erheblich geſtiegen 
. ‚ zu werden und einzuſehe 
ta die Verſprechungen der jocialbemokratif = Ir 
atoren unerfüllbar find, (Bicepräfident Graf Balle- 
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rem cuft den Redner zur Sache.) Ich bitte Sie, die 
ocialdemohratifchen Anträge . e h 

Abg. Schädler (Centr.): Im Namen meiner Fraction 
gabe ich zu erklären: Die Centrumsfraction hat von 
ke einen a ee erſtrebt und eine kürzere 

egrenzung bei Betrieben, in denen Leben oder Ge- 
ſundheit der Arbeiter gefährdet iſt. Bereits 1885 ſind 
wir fir den Sſtündigen Arbeitstag im Bergbau einge- 
treten. Wir fordern den 1Iſtündigen Arbeitstag. Aber 

wir find der Anficht, daß das Ziel eines angemeſſenen 

Maximalarbeitstages nicht plötzlich und ſprunghaft, 

ſondern langſam und ſchrittweiſe unter genaueſter Rück- 

ſichtnahme auf die Induſtrie und die wahren Vortheile 
der Arbeiter erreicht werden muß. Aus dieſem Grunde 
und mit Rücfict auf die Erklärungen des Bundes- 
rathes werden wir auch jetzt gegen den Antrag der 

Socialdemohraten ſtimmen. Dir hoffen, daß der 

Bundesrath von feinen Befugniſſen aus dem 8 120 e, 

bei gefährlichen oder geſundheitsſchädlichen Betrieben 

die Arbeitszeit einzuſchränken, den weitgehendſten Ge- 
brauch machen wird. Wir haben in der Commiſſion 
unächſt den 11ſtündigen Mapimalarbeitstag beantragt, 

3 dieſen Antrag aber im Plenum wegen ſeiner 

Kusſichtsloſigkeit zur Zeit nicht wieder ein. Wir be- 

halten uns vor, im gegebenen Augenblicke die Frage 

des Maximalarbeitstages wieder aufzunehmen. 
Abg. Barth (freiſ.): Der Antrag iſt der wichtigfte, 

den die Socialdemokraten ee haben, nicht nur 

wegen ſeiner Tragweite, ſondern auch wegen ſeines 

Princips. Wir find bereit, von Fall zu Fall zu prüfen, 

ob in einzelnen Betrieben aus Gefundheitsgründen 

geſetzlich auch für erwachſene männliche Arbeiter die 

Arbeitszeit zu ermäßigen iſt. Das iſt aber himmelweit 

von dem Princip dieſes Antrags verſchieden. Die 

Socialdemokraten wollen den Maximalarbeitstag 

allgemein einführen. err 55 hat früher 

— 7. daß die Einführung des Maximalarbeits- 

ages zu einer LCohnfteigerung führen foll, es ſoll alſo 

dieſer Antrag dazu führen, durch Geſetz künſtlich eine 

Lohnſteigerung zu bewirken. Mit der Einführung des 

Schußzzolies, den wir entſchieden bekämpfen, hat die 

Geſetzgebung artei ergriffen zu Gunſten des 

Kapitalismus. Ebenſo wie wir I Mafnahmen 

bekämpft haben, müſſen wir aber auch eine 
Geſetzgebung bekämpfen, die einſeitig 72 unſten 

der Arbeiterklaſſe erlaſſen wird. us dieſem 
Princip ſtimmen wir gegen den ſocialdemokratiſchen 

Antrag. Wir wünſchen zwar eine möglichſte Verkürzung 

der Arbeitszeit und möglichſt große Erhöhung des 

Arbeitslohnes, aber dieſes Ziel kann nicht durch geſetz⸗ 

geberiſche Maßregeln erreicht werden, im Gegentheil 

wird feine Erreichung dadurch nur verlangfamt, Die 
Einführung eines elfſtündigen Maximalarbeitstages in 
Oeſterreich, für den übrigens zahlreiche Ausnahmen 
zugelaſſen werden müßten, hat dazu geführt, in Be- 
trieben, in denen eine kürzere Arbeitszeit herrſchte, 
dieſelbe zu erhöhen. Ja, die Folge war ſogar, daß die 

Arbeiter nunmehr die übrige Zeit zu Haufe arbeiteten, 
ſo daß in der That eine noch größere Arbeitszeit 

herauskam, als ar 7 Der ſocialdemokratiſche An- 

rag geht von der falſchen Vorausſetzung aus, daß das 

Maß der Arbeitsleiſtung fixirt 

iſt doch ſehr verſchieden, je nach dem Weſen des Be- 

triebes und den perſönlichen Verhältniſſen des Arbei- 
ters. Wird durch eine Verkürzung der Arbeitszeit auch 
die induſtrielle Reſerve in die Arbeit geführt, ie ift es 

eine fentimentale Auffaſſung, zu glauben, daß der 
Arbeiter dadurch entlaſtet wird; denn der Lohn wird 
dadurch thatſächlich erniedrigt werden. Dem Arbeit- 

geber liegt auch nur daran, die Arbeitsleiſtung zu be⸗ 
zahlen und nicht die Anzahl der Stunden. Wird aber 

der Lohn wirklich erhöht, ſo wird der Unternehmer 

dadurch nicht getroffen, denn er wird die Mehrkoſten 

auf den Preis der Producte werfen, und durch dieſe 
Preisſteigerung werden wieder Kunderttauſende ja 
Millionen kleiner Leute getroffen. Geht man nun 
aber von dem Standpunkt aus, daß eine Verkürzung 
der Arbeitszeit eine Verminderung der Production 
nicht zur Folge haben wird, daß durch intenfivere 
Arbeit dieſelbe Leiſtung wie früher gebeten werden 
wird, fo fällt wieder jener Grund für den Maximal- 
arbeitstag fort, daß da 3 neuer Arbeiter 
eingeſtellt werden wird. Wenn es dahin gebracht 
werden könnte, daß bei Verminderung der Arbeitszeit 
eine Erhöhung der Arbeitsleiftung ftattfindet, jo wäre 
das etwas Beachtenswerthes. Aber man bedenke doch, 
— bei vielen Arbeiten durch eine Verminderung der 
Arbeitszeit eine Erhöhung der Arbeitsleiſtung nicht 
möglich iſt, denn viele Arbeiten beſtehen nur in einer 
Beaufſichtigung der Maſchinen. Eine geringe Arbeits- 
zeit bei möglichſt hoher Arbeitsleiftung liegt im Inter 

eſſe der Arbeiter wie der Arbeitgeber, und dieſer Pro- 

eß vollzieht ſich auch langſam und ſtetig, aber es darf 

och keine Schablone durch die Geſetzgebung geſchaffen 
werden. der Glaube an die ſeligmachende Kraſt des 
achtſtündigen Arbeitstages iſt auch in Arbeiterhreiſen 
noch nicht vollſtändig durchgebrungen. Auch der Abg. 
Bebel hat früher einmal hier eine as Ds gemacht, 
die mich davon u daß er bei ſeinem Scharf. 

inn auf dieſem Gebiet längſt erkannt hatte, daß bei 

ieſer Mafregel ſchließlich nicht viel für die Arbeiter 
herauskommt. Ich nehme es den Herren ja nicht übel, 
daß fie aus praktifcher, agitatoriſcher Politik, die auch 

ihre Berechtigung hat, es vorziehen, ihre Bedenken 

Arg pebelten wie ſie die Bedenken von Karl Marx 
zum alten haben, die er in fehr fcharffinniger 

eife vor 15 Jahren gegenüber dem ſocialiſtiſchen 
Programm entwickelt hat. Es wird eben nicht alles 
geſagt, was in einer Partei vorkommt, auch nicht in 
der ſocialdemokratiſchen Partei. (Heiterkeit.) In Frank- 
reich hat man unter den Arbeitern eine Enquete über 
den achtſtündigen Arbeitstag veranſtaltet, und von 
Antworten haben ſich nur 7 Proc. für denſelben 
ausgeſprochen, / dieſer Antworten hat ſich gegen jede 
geſetzgeberiſche Beſchränkung der Arbeitszeit erklärt. 
Auch in England iſt der Gedanke eines obligatoriſchen 
Maximalarbeitstages von 8 Stunden noch keineswegs 
vollſtändig durchgedrungen, wie mir Thomas Burt, der 
Jührer der engliſchen Bergarbeiter, verſichert hal. Die 
„Reſervearmee“, die jetſt immer als Schreckgeſpenſt 
hingeſtellt wird, iſt in früherer Zeit viel größer 
gemeſen und ſie wird nie ganz verſchwinden. 
Selbſtverſtändlich iſt in großen Betrieben immer 
ein Reſervefonds da, beim Kapital und bei den 
Arbeitern auch. Man kann doch nicht nach Art der 
ſocialdemokratiſchen Ulopien von Staats wegen den 
letzten Mann bei der Induſtrie beſchäftigen. Trotz 
dieſer Reſervearmee haben ſich die Löhne gradatim 
von Jahr zu Jahr geſteigert und zwar in allen Ländern. 
Der Preis der Bedarfsartikel hat ſich nicht in dem- 
ſelden Maße gefteigert. die Verbeſſerung der Lage 
der Arbeiter wird um ſo ſicherer herbeigeführt werden, 
is mehr die Geſetzgebung ſich von derartigen Quack⸗ 
albereien, wie ſie vorgeſchlagen werden, freihält. 
(Beifall links). 

Abg. Kartmann (conſ.) beſtreitet dem Vorredner, 
daß die Wirthſchaftspolitik des Reiches die Lage der 
Krbeiter verſchlechtert habe und erklärt, daß die Con⸗ 
ſervativen geſchloſſen gegen den Antrag der Gocial- 
demohraten flimmen werden. Die confervative Fraciion 
hat eine grundſätzlich gegneriſche Stellung iu der Frage 
des Mazimalarbeitstages niemals eingenommen. 
Früher haben die confervativen Abgg. Wagener 
und v. ä Anträge auf Einführung 
eines geſetzlichen Maximalarbeitstages auch für 
erwachſene männliche Arbeiter eingebracht. Mir 

nd aber heute nicht in der Lage ju er- 

lären, daß wir geſchloſſen für eine geſehliche 
Regelung dieſer Angelegenheit eintreten werden. An 
fh iſt die Frage ja keine Fractionsſache, wir wollen 
und können in dieſer Sache keinen Fractionszwang 
üben. Wir halten es aber nicht an der Zeit, gegen- 
wärtig die Frage in Angriff zu nehmen. 


Miniſter v. Berlepſch: Die verbündeten Regierungen 


— die Aufnahme von Veſtimmungen über den 
arimalarbeitstag in die Vorlage darum abgelehnt, 
weil durch die Beftimmungen über Kinder-, Frauen- 
und Nachtarbeit die Induftrie ſo ſchwer betroffen wird, 
daß wir ihr im Augenblick die Production nicht noch 
mehr erſchweren und fie im Concurrenzkampf mit dem 
Auslande ſchwächen durften. Die Rücficht auf die 


ſei. Aber dieſes Maß 


internationale Concurrenz hat auch der Antragſteller 
als berechtigt anerkannt, Auf dem internationalen 
Congreß zeigten ſich aber die dabei hauptſächlich in 
Frage kommenden Staaten der geſetzlichen Zixirung 
eines Normalarbeitstages für erwachſene männliche 
Arbeiter völlig abgeneigt. Seit jener Conferenz 
find in Frankreich und England mehrere den Arbeiter- 
ſchutz regelnde Geſetze vorgelegt, welche ſich mit Frauen⸗ 
und Kinderarbeit, mit Werkſtatteinrichtungen u. dgl. 
befaſſen, aber von dem Marimalarbeitstage für männ- 
liche erwachſene Arbeiter iſt nirgends die Rede. Wichtig 
iſt auch bei der Frage des Mapimalarbeitstages die 
Berückſichtigung des Einkommens der Arbeiter, denen 
durch die Vorlage ſo große Einbußen am Einkommen 
ihrer Frauen und Kinder zugefügt werden, daß man 
nicht auch noch die Ausnutzung ihrer eigenen Arbeits- 
kraft einſchränken darf. Daß viele Arbeiter einer 
ſolchen Einſchränkung abgeneigt ſind, habe ich erfahren, 
als ich als Oberpräſident die bach ſehr ädliche, weil 
übermäßig lange, wenn auch nicht ſehr ſchwere Arbeit 
der Grubenmaſchinenwärter einſchränkte. Die betr. 
Arbeiter forderten mich in einer Eingabe auf, von dieſem 
„völlig unüberlegten, übereilten“ Schritt Abſtand i 
nehmen; ich that ihnen dieſen Gefallen nicht und bin 
überzeugt, daß ſich mit der Zeit die Angelegenheit auch 
ju ihrer Befriedigung entwickeln wird. Die Social⸗ 
demokratie will nun einen ganz anderen Maximal- 
arbeitstag als die Majorität des Haufes und als die 
Regierung ihn will. Wir wollen einen ſolchen aus 
ſanitären Rückſichten, welcher unter den Begriff des 
Arbeiterſchutzes fällt. Aus dieſer Rückſicht haben die 
Conſervativen vor längerer Zeit den Antrag auf zwölf⸗ 
ſtündigen Arbeitstag und das Centrum einen ſolchen 
auf Einführung eines elfſtündigen geſtellt. Man muß 
von Fall zu Fall unterſuchen, ob eine übermäßige 
Ausnutzung vorliegt, und ſie dann . —— Indem 
ich hierin mit dem Abg. Barth übereinſtimme, be- 
dauere ich, daß er ſagte, die Schutzollgeſetzgebung be- 
deute eine bewußte Stellungnahme zu Gunſten der 
Kapitaliſten gegenüber dem Arbeiter. Ich hoffe, daß 
er dieſen Ausdruck nicht ſo gemeint hat, wie es den 
Anſchein hat, ſonſt müßte ich annehmen, daß er von 
ſeinen Nachbarn angeſteckt iſt; hoffentlich iſt dieſe 
Anſteckung, wenn ſie wirklich vorgekommen iſt, nur 
eine ganz äußerliche, eine Art Hautkrankheit. (Heiterkeit. ) 
Die Socialdemokraten berufen ſich für die Durch 
führbarkeit ihres Vorſchlages auf die Beiſpiele anderer 
Länder. — der Miniſter führt nun gegen die An- 
gaben des Abg. Grillenberger eine Reihe von Zahlen 
über die thatſächliche Arbeitszeit in England und der 
Schweiz an und fährt dann fort: der Grundgedanke 
der Socialdemokraten aber iſt nicht der Schutz des 
Arbeiters — das ſteht erſt in zweiter Linie —, ſondern 
die Frage der Lohnregulirung. die Socialdemo- 
kraten meinen, würde das Angebot an Arbeitskraft 
vermindert, die Nachfrage vermehrt, ſo würde der 
Lohn geſteigert werden, ein Ziel, was ich ebenſo wie 
der Abg. Barth als ein ſehr erſtrebenswerthes ame 
Ich bin feſt überzeugt, daß die Entwickelung unſerer 
industriellen Verhältniſſe dazu führen wird, eine kürzere 
Arbeitsleiſtung beſſer zu bezahlen, als heute eine 
längere; aber im Wege der Gefeßgebung läßt ſich das 
nicht erzielen. denn daraus könnte den Regierungen 
die Verpflichtung erwachſen, im Wege der Gefetjgebung 
einer etwa eintretenden Lohnverminderung entgegen- 
utreten, wenn die Erwartungen, welche an den acht- 
ündigen Arbeitstag geknüpft ſind, nicht in Erfüllung 
gehen, wenn nicht eine Erhöhung, ſondern eine Ber- 
minderung des Lohnes eintritt. und daß das möglich 
iſt, daß 3. B. die Unternehmer ſtatt mehr Arbeiter ein- 
zuſtellen, die Zahl der Maſchinen vermehren, wodurch 
noch mehr Arbeitskräfte 3 werden, kann nicht 
in Abrede geſtellt werden. Dann würde für die Re- 
gierungen die Verpflichtung entſtehen, einen Minimal- 
lohn fejizufeßen. Das ift unausführbar und würde zu 
der empfindlichſten Schädigung unſerer Induftrie führen. 
iernach kann ich nur erklären, daß die Regierungen 
ch dem ſocialdemohratiſchen Antrag gegenüber ab- 
lehnend verhalten müſſen. Die Behauptung des Abg. 
Grillenberger, daß in dem kaiſerlichen Erlaß vom 
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ellt iſt, trifft nicht zu. | 
nur eine Prüfung der Zeit und der Art der Arbeit 
erfolgen, um den. gefundheitlihen und wirthſchaſt⸗ 
lichen Bedürfniſſen der Arbeiter, ſowie dem An- 
ſpruch auf wirthſchaftliche Gleichberechtigung gerecht zu 
werden. Es iſt nur eine Prüfung angeordnet, nach 
welcher Richtung das Loos der Arbeiter zu verbeſſern 
ift, mit keinem Wort iſt davon die Rede, welche 
Maßnahmen in das Geſetz aufgenommen werden 
ſollen. Der Abg. Grillenberger meinte im Anſchluß 
hieran, daß es Mächte gebe, die ſtärker ſind als das 
haiferlihe Wort und daß die Furcht vor dem Kapita⸗ 
lismus die verbündeten Regierungen beſtimmt habe, 
die Vorlage in dieſer Geſtalt an den Reichstag zu 
bringen. Als Beweis dafür führte er an, =: aus 
meinen Ausführungen in der Commiſſion auf eine 
ftarke Strömung für den Arbeiterſchutz geſchloſſen 
werden müßte, während ich jetzt ee Anregung 
aus den Unternehmerkreiſen folge. Das iſt 
eine vollſtändige Berkehrung der Thatſachen. Ich 
habe ſtets nur die Richtung eingehalten, die mir von 
der Porlage gegeben wird, und es wird ſich in 
meinen Ausführungen keine Abſchwächung meines 
früheren Standpunktes nachweiſen laſſen. 5 habe 
im Gegentheil zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß 
die Vorlage nicht allen Mißſtänden abhilft, und für 
eine Reihe von Gewerben deshalb beſondere geſetzliche 
Regelung in Ausſicht geſtellt. Einen zweiten Nachweis 
für unſere Furcht vor den Kapitaliſten hat der Abg. 
Grillenderger aus der Broſchüre „Ein Complott gegen 
die deutſche Arbeiterklaſſen“ geſchöpft; die Mühe und 
Ausgaben der Socialdemokraten dafür find, fürchte ich, 
unnütz vergeudet. Vor dem 1. Mai coalirten ſich die 
Arbeiter an vielen Orten, um den Arbeitgebern einen 
Feiertag zu octronren, ohne inneren Grund, lediglich 
um die Probe ju machen, ob die Organiſation der 
Arbeiter ſchon ſtark genug iſt, um auch an einem 
ſolchen Punkte ihren Willen durchzuſetzen. Völlig 
natürlich, daß die Arbeitgeber dem entgegentreten. 
(Beifall.) Wenn nun auch Staatsbetriebe ſich 
mit den Unternehmern von Berlin bei dieſer 
Gelegenheit zuſammengethan haben, jo hann ich 
darin auch nur eine völlig berechtigte Reaction 
finden gegen den Verſuch, die Maifeier durchzuſetzen. 
Der fiskaliſche Beirieb iſt da genau fo zu beurthellen 
wie der Privatbetrieb. Die Behauptung des Abg. 
Grillenberger von unſerer Furcht vor den Kapitaliſten 
iſt nur eine Steigerung des Vorwurfes, den wir von 
Anfang an bei dem Geſetz gehört haben, daß der 
Unternehmergeiſt die verbündeten Regierungen und das 
Haus beſeelt. Zunächſt geſellte ſich dazu der Arbeiter- 
truß, dann kam die grazibſe Behauptung des Abg. 
Bebel, daß die Vertreter der verbündeten Regierungen 
die Commis der Unternehmer ſeien, und endlich ge- 
langten die Herren dazu, daß die Zurht vor dem 
Kapitalismus bei der Vorlage uns geleitet habe. Dieſe 
Vorwürfe könnten uns die Luft nehmen, weitere Ver- 
ſuche zu machen, das Loos der arbeitenden Klaſſen auf 
geſetzgeberiſchem Wege zu beſſern. Das kann aber 
nicht der Fall fein, weil dieſe Vorwürfe nur dem 
großen Phraſen-Arſenal entnommen ſind, deſſen eine 
Partei nicht entbehren kann, die ſtarke Worte braucht, 
um die Geiſter der Arbeiter weiter unter ihre Herr- 
ſchaft zu beugen. (Beifall.) 

Abg. Barth (freif.): Der Handelsminifter meinte, ich 
hätte geſagt, die Schuhzollpolitik ſei abſichtlich einge- 
führt, um die Intereſſen der Arbeiter zu benachtheiligen. 
Davon hann ſelbſtverſtändlich nicht die Rede fein. I 
Yet heute nicht zum erftenmal ausgeführt, 7 der 

rotectionismus keinen anderen Charakter haben kann, 
als die Bevorzugung des Kapitals, das in der Land- 
wirthſchaft und Induſtrie angelegt iſt, zu Ungunſten der 
Arbeiter. Diejenigen, die dieſe Politik unterſtützt haben, 
haben nicht abſichtlich unſere Arbeiter benachtheiligen 
wollen, aber ſie waren ſich deſſen bewußt, daß, wenn 
fie. ihre anderen Zwecke erreichen wollten, fie die Ar- 
beiter benachtheiligen mußten. Vielleicht waren ſich 
einzelne der Protectioniſten dieſer Tragweite ihrer Po- 
litik nicht bewußt, aber ich kann doch einem Kollegen 


* 
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oder dem Herren Miniſter gegenüber es nicht wagen, 
es fo hinzuſtellen, als ſei er ſich dieſer Tragweite nicht 
bewußt geweſen. 
Abg. Auer (Soc.): Der Abg. Hartmann 1 mit 
großem Aufwand von Pathos erklärt, daß er ſich vor 
meiner Partei nicht fürchte; das glaube ich ihm aufs 
Wort, namentlich in feiner Eigenſchaft als Staats- 
anwalt. Er hat dann aus einer Aeußerung des Abg. 
Bebel den Schluß gezogen, daſf wir drohen, und hin- 
zusefügt, daß er ſich vor dieſen Drohern nicht fürchte, 
aß aber er uns mit allen Machtmitteln entgegentreten 
würde. Wir könnten gar nichts Thörichteres 
thun angeſichts der thatſächlichen Machtvertheilung, als 
uns mit Drohungen Ihnen gegenüber zu ergehen. Das 
Drohen findet vielmehr von Ihrer Seite in einemfort 
ſtatt und es beweiſt nur, wie unheimlich Sie ſich nach 
und nach zu beſinden anfangen. Wenn wir Urſache 
hätten 5 bezweifeln, daß wir nach und nach auf fried- 
lichem Wege zu unſeren Zielen kommen werden, ſo würde 
gerade die Frage der Einführung eines Normalarbeits- 
tages uns bemeifen, daß wir keinen Appell an die Ge- 
walt nöthig haben. Ich bin ein langjähriges Mitglied 
dieſes Fauſes; ich habe den Verhandlungen 1877 über 
die erſte Gewerbeordnungsnovelle beigewohnt und feit- 
dem mehrmals gleichen Verhandlungen. Und nun ver- 
gleichen Sie die Stellung der verſchiedenen Parteien 
von heute und vor 10—15 Jahren zu dieſer Frage! 
Das Centrum hat ſich für die geſetzliche Einführung des 
Normalarbeitstages erklärt, ſelbſt aus den Reihen der 
Nationalliberalen kam eine ähnliche Erklärung ſeitens 
eines Großinduftriellen. Auch die Conſervativen haben 
daſſelbe erklärt. Selbſt unter den Freiſinnigen beſindet 
ſich ein Mitglied, welches dem Normalarbeitstage an- 
hängt, der Abg. Karmening. Schon heute iſt eine Mehr- 
eit für den Normalarbeitstag vorhanden; nur über die 
tundenzahl gehen die Meinungen auseinander. Für 
den ſanitären Normalarbeitstag iſt auch der Hr. Miniſter. 
Ich möchte ihn um eine Vorlage für Einführung des 
ſanitären Normalarbeitstages erſuchen. die übrigen 
Schlüſſe, die ſich daraus ergeben werden, die Lohnre- 
gulirung, die wir als Nebenzwecke verfolgen, wollen 
wir gar nicht darin ausgeſprochen haben. Alfo 
3. mit dem ſanitären Maximalarbeitstag! (Heiterkeit.) 
aß die Arbeiter mit der Abkürzung der Arbeitszeit 
zunächſt nicht einverſtanden find, gebe ich dem Handels- 
miniſter zu. Die Arbeiter waren auch empört über die 
Einſchränkung der Kinderarbeit. Diefe Elemente, die 
0 — über ihr eigenes Wohl unterrichtet find, 
ürfen doch nicht „ ſein in ſolchen Sachen. 
Können Sie aus größeren Arbeiterkreifen der Länder, 
wo der Maximalarbeitstag eingeführt ift, ein Jeugnif; 
anführen gegen dieſe geſehliche Beftimmung? Dagegen 
find Tauſende von Zeugniſſen dafür vorhanden, daß 
dieſe Arbeiter mit aller Energie daran feſthalten. Der 
Abg. Barth vertrat die eigentliche prinzipielle Gegner- 
ſchaft gegen unſeren Antrag und zwar in brillanter 
Weiſe. Aber der Glaube an die Juverläſſigkeit des 
Standpunktes des Abg. Barth ſchwinder mehr und mehr, 
elbſt in den Kreiſen, welche mit dieſem Standpunkte 
ympathiſiren. Daß unſer Antrag ſich in Bezug auf 


einen Einfluß auf die Lohnregulirung von den übri- 
gen Schutzbeſtimmungen des Geſetzes unterſchei⸗ 
den fol, iſt nicht richtig. Auch die letzteren 


Beſtimmungen haben nicht nur einen ſanitären Cha- 
rahter, NN werden ebenfalls, wenn auch nicht in 
dem Umfange wie dieſer Antrag, auf die Lohngeſtal⸗ 
kung einwirken. So iſt auch die letzte Schanze, von 
welcher aus Herr Barth mit Keldenmuth wie ein 
Cöwe feine Stellung vertheidigte, unterminirt. Auch 
für Sie kommt der Tag von Damaskus. (Keiterkeit.) 
Der Einwand, daß dei geſeßlicher Feſtſeizung einer 
Maximalzeit auch Betriebe mit kürzerer Arbeitszeit 
angereizt würden, ihre Arbeitszeit bis auf das Maximum 
auszudehnen, bedeutet nichts, denn gerade bei angehen- 
den Kriſen dehnen die Unternehmer die Arbeitszeit 
aus; es iſt alſe vortheilhaft, wenn fie dabei nicht über 
ein gewiſſes Maß hinausgehen dürfen. Unangenehm 
bei der Einführung des Normalarbeitstages ſind nur 
die Uebergangsverhältniſſe. Gewitz N heute viele 
Bortheite, viele Genußmittel dem Arbeiter zugänglich 
im enn eren Zeiten? aber 7 ex 5 eo le! 1 — 


Rlaffen iſt heute eher ein größerer als früher. 
Nun ſagt der Miniſter, der Inhalt der von uns bei- 
ebrachten Broſchüre beweiſe nichts für die gegen das 
erhobenen Anſchuldigungen. Handelte 
es ſich nur um die Stellungnahme zum 1. Mai, dann 
ließe ſich über die Sache reden. Aber der Miniſter iſt 
ſchlecht unterrichtet, es iſt je wahr, daß der Metall- 
arbeiterverband bloß für ſen Tag ſich engagirt 
habe. Ein Einblick in das Verbandsſtatut wird ihn 
eines Beſſeren belehren; in § 2 heißt es: Als unbe- 
rechtigte Strines werde ſolche 9 welche auf 
Erzwingung höherer Löhne gerichtet find, gleichviel ob 
mil oder ohne Contractbruch. Das Mäntelchen des 
Contractbruchs fällt alſo hier hinweg. Hr. v. Derdn 
het ausdrücklich an Hrn. Fritz Kühnemann geſchrieben, 
daß die „wüten Agitatoren“ von der vaterländiſchen 
Arbeit ausgeſchloſſen werden ſollen. Es werden Liſten 
ſolcher Agitatoren aufgeſtellt, hier habe ich eine in 
der Hand, auf der ſich Namen befinden; 
die r e von Schwarzkopf zeigt darin 
an, daß namhaft gemachte Arbeiter auf die Liſte 
gebracht und darin weiter zu a ſeien; datirt iſt 
das Schriftſtück vom 2. Oktober 1890, alſo recht lange 
nach dem 1. Mai. Bei jedem einzelnen wird der Grund 
angegeben, weshalb er auf die Liſte muß; da heißt es 
B., der eine habe in beſonders hervorragender 
eiſe für die internationale Socialdemokratie agitirt; 
ein anderer hat über Verhältniſſe in der Fabrik in 
öffentlicher Verſammlung entſtellte Mittheilungen ge- 
macht, ein Dritter hat zum Beitritt zu Fachvereinen auf- 
gefordert. Entlaſſen kann die Jabrik die Arbeiter, 
aber auf Grund dieſer Dinge die Arbeiter in eine 
ſchwarze Lifte hineinzubringen, dieſe durch ganz Deutſch⸗ 
land zu verbreiten, um ihnen die Möglichkeit zu 
nehmen, irgendwo Arbeit zu bekommen, wer kann das 
rechtfertigen? Die Sache geht aber noch viel weiter. 
Ein Schreiben der Eifenbahndirection Berlin an Herrn 
Jritz Kühnemann befagt, daß hinſichtlich der „wüften 
Agitatoren und Unruhſtifter“ die königlichen Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten ſich dem Vorgehen des Ver- 
bandes der Metallinduftrie anſchlieſſen ſollen. Es find 
fogar Irrthümer in diefen Liſten mit untergelaufen. 
In einigen Fällen haben die Unternehmer felbft um 
Streichung von Namen aus der Liſte der Agitatoren 
erſucht, weil die Ceute ganz unſchuldig auf die Liſte 
gekommen find; am 4, Auguft ift noch ein folder An- 
{rag geftellt worden. Manchmal hat es alſo monate- 
lang gedauert, bis die Betreffenden wieder zu ihrem 
Recht gekommen ſind. Es handelt ſich hier um einen 
fortgeſetzten Treubruch der Arbeitgeber gegen die 
Arbeiter. Ich glaube die Ausführungen des Minifters 
widerlegt zu haben, weil ſeine orausſetzungen eben 
abſolut falſche find. Es find Thatſachen, daß die 
höniglichen Behörden mit den induſtriellen Verbänden 
gemeinſame Sache gemacht haben, um den Arbeitern 
das ihnen gewährleiſtete Coalitionsrecht zu ſchmälern. 
Auf dem Mege der freien Vereinbarung werden wir 
nicht dazu kommen, einen Normalarbeitstag herbeizu- 
führen, in einem Staatsweſen, wo die Polizei ein Trink- 
geld oder Geſchenk von Mk. annimmt, um der freien 
Ausübung des Coalitionsrechts der Arbeiter Hinderniffe in 
den Weg zu legen. Das Coalitionsrecht iſt kein freies bei 
uns; es verhält ſich damit ebenſo wie mit Ihrer 
Sympathie für die Verkürzung der Arbeitszeit, dieſe 
iſt nur platoniſch, theoretiſch. In der Praxis folgen 
Sie den Grundſätzen, welche unfer College Hr. v. Putt- 
kamer in feiner Miniſterperiode in feinem Gtrikeerlaf 
in klaſſiſcher Weiſe niedergelegt hat. 
Abg. Böttcher (nat.-lib.): Ich kann mich in der 


rincipiellen Behandlung der Sache den Ausführungen 
es Hrn. Barth a . Ueber den im $ 120c ge- 
ſetzlich feſtgelegten ſanit 


0 en 8 können 
wir nicht hinausge Ich bin überzeugt, die Ein- 
N ug des achtſtündigen Arbeitstages würde zu einem 
uin der mittleren und kleinen Betriebe führen zum 
Vortheil der großen. die erwähnte Refervearmee 
würde gar nicht ausreichen, um das Manco an Arbeits- 
kräften zu erſehen, wie eine Statiſtih im Buchdruckerei 
gewerbe beweiſt, wo man den elfſtündigen Arbeitstag 


dee een | 


eingeführt hat. Die Arbeiter find im Beſitze der 
Coalitionsfreiheit. Wenn Sie darunter die Freiheit des 
Contractbruches und das Verbot der Coalitionsfreiheit 
der Arbeitgeber verſtehen, dann haben Sie recht. 8 
gut! links.) Wir aber wollen gleiche Freiheit für 


Arbeiter und Arbeitgeber. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.): Ich für mein Theil 
. 8 daß mit den en Jortſchritten eine 

ncentration der Arbeit verbunden geweſen iſt. Ich 
kann doch nicht zugeben, daß der Arbeiter weniger an- 
geſtrengt wird, wenn er eine kürzere Zeit arbeitet. 
Das Umgekehrte ift der Fall. Der engliſche Arbeiter 
kann viel eher zu dieſer Einrichtung übergehen, weil 
er im allgemeinen beſſer ißt, als der deutſche Arbeiter. 
Der deutſche Arbeiter macht ſich lieber ein Vergnügen 
oder beſucht ſocialdemokratiſche Jeſte. Einen allgemeinen 
Maximalarbeitstag für alle Induſtrieen gleichmäßig 
halte ich für eine Utopie für alle Zeit. Ich hoffe 
ſogar, der Bundesrath wird in der Ausübung ſeiner 
Befugniß auf Grund des 8 120 e nicht zu weif gehen. 
Wenn man ldem Metallinduſtriellenverband die 
ſchwarzen Liſten vorwirſt, hat denn die viel be- 
ſprochene Philharmonie nicht auch Ihrem Bannſtrahl 
verfallen müffen, ohne daß fie doch etwas Unrechtes 
gethan hatte? oder hat etwa Herr Liebknecht etwas 
Unrechtes gethan? Die Discuffion wird geſchloſſen. 
Perſönlich bemerkt N 

Abg. Liebknecht: Es iſt den Socialdemohraten nie- 
mals verboten worden, die Concerte der Philharmonie 
zu beſuchen. In der Zeit, als in mehreren Lokalen 
die ſocialdemokratiſchen Verſammlungen nicht zugelaffen 
und deswegen dieſe Lokale gebonkottet waren, hatte 
auch die 5 das Abhalten einer focialdemo- 
hratifhen Verſammlung allerdings aus Gründen, die 
ich für berechtigt halte, verweigert und da iſt der 
Boykott über ſie verhängt worden, das bezog ſich aber 
nur auf Verſammlungen, nicht auf Concerte. 

Die Abgg. Sirſch, Bebel, Leuſchner und Kammacher 
erklären zur Geſchäftsordnung, daß ihnen durch den 
Schluß der Debatte das Wort abgeſchnitten worden iſt. 

Der Antrag auf Einführung des 10ſtündigen Normal- 
arbeitstages wird gegen die Stimmen der Gocialdemo- 
kraten, des Abg. Paner (Molksp,) und des Abg. von 
Münch, der Antrag auf Einführung des 9flündigen von 
18e und des Sitündigen von 1898 ab gegen die 
Stimmen der Antragſteller abgelehnt. 

5 wird die weitere Berathung auf Sonnabend 
vertagt. 


Deutſchland. 


* Berlin, 17. April. Der Bundesrath ertheilte 
in der am 16. d. M. unter dem Vorſitz des Bice- 
präſidenten des Staatsminiſteriums, Gtaatsfecre- 
tärs des Innern, Dr. v. Bötticher, abgehaltenen 
Pienarſitzung dem Entwurf eines Geſetzes, be- 
treffend das Reichsſchuldbuch, und dem Geſetz- 
entwurf, betreffend die Feſtſtellung eines Nach- 
trags zum Landeshaushalts-Etat von Elſaß⸗ 
Lothringen für 1891/92, die Zuſtimmung. den 
zuſtändigen Ausſchüſſen wurden zur Vorberathung 
überwieſen: Der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen wegen Aufhebung der Denunzianten⸗ 
antheile in der vom Landesausſchuß angenom- 
menen Fafjung, der Geſetzentwurf wegen Feſt- 
ftellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts- 
Etat für das Etatsjahr 1891/92, Endlich erklärte 
ſich die Berſammlung damit einverſtanden, daß 
die durch den Bundesraths-Beſchluß vom 7. De- 
zember 1871 angeordnete Veröffentlichung ftatifti- 
ſcher Jahresüberſichten über die Einnahmen an 
Wechſelſtempelſteuer vom laufenden Jahre ab 
unter bleibe. u X 

85 en Commiſſion für das bürgerliche Gefeh- 
buch] hat in ihren Sitzungen vom 13. bis 15. April 


die Paragraphen 25 bis 27, 30 bis 40 über Alters- 


ſtufen, Bolljährigkeitserklärung, Berwandtſchaften, 


e Abänderungen des tuts zu be⸗ 
ſchließen. Neu hinzugefügt wurden Beftimmungen 
über das Namenrecht, durch weiche anerkannt 


wird, daß der zur Führung eines Namens Be- 


rechtigte gegen denjenigen, welcher ihn in der 
Ausübung dieſes Rechtes beeinträchtigt oder un- 
befugter Weiſe ſich denſelben Namen beilegt, einen 
privatrechtlichen Anſpruch auf Unterlaſſung ſolcher 
Beeinträchtigung hat. 

Ideutſch-öſterreichiſcher Grenzvertrag.] Die 
Politiſche Correſpondenz“ meldet, daß zwiſchen 
der öfter reichiſchen und der preußiſchen Regierung 
ce zwiſchen Preußen und Ga- 

4 gulirien Przemszafluß eine Ver- 
W erzielt — ine a 

* [Der internationale Poftcongrehf tritt im 
nächſten Monat in Wien hl Wie die 
„Bofl. 319. vernimmt, wird deutſchland auf 
demfelben durch den Director der 1. Abtheilung 
im Reichspoſtamte, Sachſe, der erſt vor kurzem 
von ſeiner Dienſtreiſe nach Amerika arte 
ift, und durch den Geheimen Oberpoſtrath Fritich 
vertreten werden. 

* [Die Einführung eines grauen Paletots! 
anftatt des bisherigen ſchwärzen iſt nach der 
„Allg. Reichscorreſp.“ für das Offigiercorps der 
deutſchen Armee in Ausſicht genommen. Zunächſt 
haben einige Ofſiziere des erſten Garderegiments 
J. 3. und des Kaiſer Alerander-Garde-Brenadier- 
regiments denſelben zur Probe angelegt. Es ift 
gerade die graue Farbe gewählt worden, weil 
dieſelbe ſich ſchon als praktiſch bewährt hat. Seit 
einer Reihe von Jahren werden ſchon bei den 
meiſten Truppentheilen eine Anzahl — oft ganze 
Garnituren — graufarbene Mäntel angefertigt 
und getragen. Auch wird es erinnerlich ſein, daß 
weiland Kaiſer Wilhelm I. bei den Ausfahrten 
und befonders im Winterhalbjahr jenen hiſtoriſch 
gewordenen grauen Kaiſermantel anzulegen pflegte. 
Die mit den Probemänteln ausgeſtatteten Offiziere 
erregen in den Straßen Berlins allgemeines Auf- 
fehen, da man fie für fremdländiſche Offiziere hält. 

Poſen, 17. April. Geſtern e den 
hieſigen Centralbahnhof wiederum 103 Perſonen, 
welche ihre Yeimath in Rußland verlaſſen haben, 
um nach Braſilien auszuwandern. — Wenn fie 
nur nicht von Bremen wieder zurückgeſandt werden. 

Braunſchweig, 17. April. Die Meldung einer 
Zeitung, daß die Burg Dankwarderode in Braun- 
ſchweig unter Inanſpruchnahme des Welfenfonds 
neu erbaut worden ſei, bezeichnet das „Braun- 
ſchweiger Tageblatt“ auf Grund genauer Kenntniß 
der Sachlage als erfunden. Jener Bau ſei lediglich 
aus Mitteln der Koſſtaatskaſſe beſtritten worden. 

Bonn, 17. April. Der Be ednete Milhelm 
Spiritus in Köln iſt zum Bürgermeifter der 
Stadt Bonn gewählt worden. 

Stuttgart, 17. April. Die Abgeordneten 
kammer hat das Geſetz. betreffend die Ber- 
waltungsreform, mit 64 gegen 16 Stimmen an- 
genommen. Vorher war der Artikel, betreffend 
die Berückſichtigung der Köchſtbeſteuerten bei der 
Feſiſtellung des Gemeindeetats, mit 56 gegen die 
23 Stimmen der Demokraten zur Annahme ge- 


langt. 
Delterreih-Ungarn. 

Wien, 17. April. Der Club der Jungtſchechen 
hat ein Comité von fteben Mitgliedern zur Aus- 
arbeitung eines eigenen Adreſſenentwurfs nieder- 
geſetzt. (W. T.) 


Luxemburg. 
Luxemburg, 17. April. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer erklärte der Bericht⸗ 
erſtatter Braſſeur, ſämmtliche Abtheilungen hätten 
lich für die Annahme des Geſetzentwurfs, be- 
treffend die Bildung eines Majorats aus den 
uxemburgiſchen Privatdomänen, ausgeſprochen. 
die ame deſſelben wurde auf nächſten 
dienſtag feſtgeſetzt. (W. T.) 
Schweiz. 
Bern, 17. April. Die Bundesverſammlung 
hat das internationale Uebereinkommen über den 
Eiſenbahnfrachtverkehr einſtimmig ratificirt. 


Frankreich. 

Paris, 17. April. Nach einer Meldung des 
„Temps“ hat eine engliſche Geſellſcha der 
türkiſchen Regierung das Project einer Eifen- 
bahn vorgelegt, welche von Saida nach 
damascus quer durch den Libanon angelegt 
werden ſoll. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 17. April. Der Senat ſetzte heute die 
Berathung, betreffend die Verlängerung der 
Kündigungsfriſt des öſterreichiſch - ungariſchen 
Handelsvertrages, fort; der Handelsminifter er- 
klärte im Verlaufe der Debatte, Italien werde 
die von den europäiſchen Staaten, mit Ausnahme 
eines einzigen, befolgte Politik der Haudelsver- 
träge fortſetzen. W. T.) 

eapel, 17. April. der Prinz und die 
Prinzeſſin — —— Leopold von Preußen ſind 
von Palermo hier eingetroffen. (W. T.) 
Serbien. 


Belgrad, 17. April. Wie von competenter 


Seite verlautet, beabſichtige die Regierung vor 
der Hand keinerlei officielle Schritte behufs Ab- 
reife der Königin Natalie von hier zu unter ⸗ 
ws : en u 5 gütliche Bei- 
andenen wierigk 
chwierigkeiten iſt noch 
Indien. 


Aus Benares wird telegraphirt, daß daſelbſt 
in den Straßen ſchwere Ruheſtörungen vor- 
gekommen ſind in Folge demolirung eines Tempels 
behufs Gewinnung eines Bauplatzes für die Waſſer⸗ 
werke. Die Läden find geſchloſſen, die Eingebore- 
nen weigern ſich zu arbeiten. Eine ſtarke Abthei- 
lung europäiſcher und eingeborener Infanterie 
iſt nach der Stadt abgegangen. die Truppen 
Leet die öffentlichen Gebäude behufs Bewachung 

eſe * F 


Amerika. 

Newnork, 17. April. Der Präſident Harriſon 
hat ſich bereit erklärt, während ſeines in nächſter 
Woche ſtattfindenden Beſuchs in El Paſo (Texas) 
mit dem Präfidenten von Mexico, Diaz, zu- 
ſammenzutreffen. (W. T.) 


re Danzig, 18. april. fl . 
Wetterausſichten für Sonntag, 19. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter, angenehm; wandernde Wolken. 


dete, auch von 


MR. 
* l ichtsrath Wiß mann 
[Perfonalien.} Der Lanbgerich zn Dberlandes- 


i i ſochau übertragen worden. 
Ye Unterrichis-Miniſter ift 


Oberlehrer Klein und 
ſtädtiſche Gumnaſium ge- 
nehmigt worden. 

2 Penſlentrung. Herr Steuer-Inſpector Jahren. 
holtz in Pr. Kolland (früher Ratafterbeamter und 
vordem Opernſänger in Danzig) hat zum Kerbſt d. J. 
ſeine Benfionirung beantragt. 3 Hi 

* ücsfä er Arbeiter Karl M. von hier 

gene it bei der Arbeit auf dem 
ſlürzte geſtern Nachmiltag der a 
Dampfer „Julia“ etwa 18 Fuß tief in den e 
hinunter und erlitt hierdurch einen Schädelbruch m 
Gehirnerſchütterung ſowie einen Schlüſſelbeinbruch. Er 
wurde ſofort per Wagen nach dem chirurgiſchen Lazareih 
in der Sandgrube gebracht. x 

Der 6 a alte Knabe Otto P. fpielte geſtern 
Abend vor der elterlichen Wohnung in der großen 
Berggaſſe, woſelbſt ein anderer Knabe Holz zerkleinerte. 
Er gerieth demſelben mit der rechten Kand unter das 
— und erlitt hierbei ſchwere Kiebwunden an der 
rechten Hand. 5 

* [Dreiiprojeh.] Unter der Anklage, die evangeliſchen 
Kreisſchulinſpectoren des Regierungsbezirkes Marien. 
werder beleidigt zu haben, ſtand heute der Rebacteur 
des „Weſtpreufſſchen Dolksblattes“, Hr. C. Schleſinger “ 
vor der Strafkammer. Der Angeklagte del im 
Dezember v. J. die Gründe erörtert, weshalb die 
zweiten Prüfungen an den katholifdyen Lehrerſeminaren 
ungünſtiger ausgefallen feien, als an den evan- 
geliſchen und hierbei eine Zuſchrift aus Marien- 
werder aufgenommen, in welcher behauptet wurde, daß 
ein Grund für das ungünſtige Ergebniß der Prüfungen 
auch darin geſucht werden müſſe, daß den katholiſchen 
Lehrern Zeugniſſe von evangeliſchen Kreisſchulinſpectoren 
zeit würden, denen in vielen Jällen „das wirk⸗ 
liche Katholiſchſein ſchon als ein Verbrechen gelte“. 
Die Regierung hatte in dieſen Worten eine Beleidigung 
der evangeliſchen Kreisſchulinſpectoren erblicht und den 
Strafantrag geſtellt, der heute verhandelt wurde. Der 
Gerichtshof nahm an, daß der Artikel ſämmtliche 
evangeliſchen Kreisſchulinſpectoren beleidige und er ⸗ 
kannte auf eine Geldſtrafe von 50 Mk. b 

= Lag cer Bon dem Miniſterium für 

andel und Gewerbe ift zur Unterhaltung der hiefigen 

Iigemeinen Bereins-Fortbildungsihule der bisherige 
Staatszuſchuß von 300 Mk. auch für das Etatsjahr 
1891/82 ewilligt worden. —.— 


von deutſcher 


» eeichenfund. ] Geftern Mittags wurde eine unbe- 


kannte männliche Leiche bei Mattenbuden aus der 


Mottlau gezogen. Dieſelbe hatte ſchon längere Zeit im 
Waſſer gelegen. Die Bekleidung beſtand aus ſchwarzem 
Jaquet und Weſte, Gtoffhofe. Bei derſelben wurde 
u. d. ein Brief ohne Unterſchrift gefunden. 

* [Martha-gerberge.j Aus dem in der geftrigen 
Generalverſammlung der Martha - Herberge vorge- 
tragenen Bericht entnehmen wir, daß die elbe im 
. Jahre 706 Perſonen in 1629 Tagen 
und Nächten aufnahm. An Damen wurden Logis für 
176 Tage und Nächte zum Preiſe von 1,50 Mk. und 
1 Mk. vergeben. * N mit einfacheren Anſprüchen 
nahmen ſolche für 75 und 50 Pf. für Tage und 
Nächte, 8 Mädchen und Frauen für 20 
und 15 Pf. 1158 Schlafſtellen. Unter den Beherbergten 
waren Kindergärtnerinnen und Le rerinnen, die in der 
Herberge ein Heim fanden. Die innahmen der Ler- 
berge bilden ſich aus der Miethe des Hauſes, den 
Mitgliederbeiträgen, Logisgeldern und Geſchenken, 
unter denen ein Dermächtniß von Frl. Karoline Ken- 
nings von 1800 Mk. zu erwähnen iſt. Die Einnahme 
betrug 4947 Mh., die Ausgabe 4513 Mk. Das Comité 
beſteht gegenwärtig aus den Kerren Director Dr. Car- 
nuth, Landesbauinſpector Breda, Onmnafiallehrer Dauß, 
Rendant Elsner, den Damen: Frau Prof. Eiwalina, 
Frau Stadtrath Kahnert, Frau Generalſuperintendent 
Taube, Frl. L. Orlovius. 5 3 

* [Gtäbtifches Leihamt.] Bei der heutigen Monats- 
reviſton ergab fi . von 22 609 Stück, 
beliehen mit 200 410 . (gegen 22 635. Pfänder, be- 
liehen mit 199 363 Mk., Mitte März). 

* ee Die unverehelichte Johanna L. ſtahl 
dem Maurer H. in ſeiner Wohnung aus einem ver- 

chloſfenen Korb die Summe von 82 Mark. H. bemerkte 
einen Berluft und veranlafte die Verhaftung der Diebin. 
— die ſchon vorbeſtrafte Augufte S. ſtahl einem Kerrn 
in der Gr. Mühlengaſſe ein Portemonnaie mit 158 
. Geſtern wurde dieſelbe angetroffen und 
verhaftet. 

[Polizeibericht vom 18. April] Berhaftel: 1 Wittwe 
wegen Unterſchlagung, 2 Mädchen wegen Diebftahls, 
1 Lehrling wegen groben Unfugs, 1 Arbeiter wegen 
Bedrohung, 2 Betrunkene, 6 Obdachloſe. Geftohlen: 
133 Mk. Aufgefunden: Am 17. d. Mts. eine unbekannte 
männliche Leiche in der Mottlau bei Mattenbuden; die- 
ſelbe war bekleidet mit:! ſchwarzenStofſſaquet. 1ſchwarzen 
Weſte, 1 Paar Stoffhoſen mit Leibriemen, 1 Paar 
grauwollener Strümpfe, 1 Paar Gamaſchenſtieſel, 1 
leinenen und 1 Wollhemde, 1 Paar blaumollenen Unter- 
hojen; ohne Kopfbedeckung. g ; 

Aus dem Kreiſe Carthaus, 17. April. Am Mittwoch 
feierte = Pfarrer Fowald in Prangenau unter 
großer Betheiligung der Gemeinde fein 25jähriges 
Prieſterjubiläum. (Carth. Kreisbl.) 

„ Aus dem Danziger Werder, 17. A ril. In der 
geftrigen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Ver- 
eins Gr. Zünder würde der in der vorletzten Per⸗ 
ſammlung geſtellte Antrag, mit Rüchſicht auf den hier 
vorherrſchenden Mangel an Arbeitern ein Geſuch an 
die Ausführungs-Commiſſion für die Regulirung der 
Weichſelmündungen zu richten, hieſige bei den Strom- 
bauten eine Beſchäftigung ſuchende Arbeiter nicht zu 
berückſichtigen, zur Discuffion gebracht. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß dieſem Ausſperrungs-Antrage gemäß. 

Elbing, 18. April. Nach einer den Kelteſten der hie · 
ſigen Kaufmannſchaft zugegangenen amtlichen Mitthei⸗ 
lung ſteht die Eröffnung der Schiff ahrt über die ge- 
neigten Ebenen des Oberländiſchen Kanals gegen Ende 
dieſes Monats zu erwarten. RE 

M. Stolp, 17. April. Welcher Wind jetzt weht, da⸗ 


für folgendes Vorkommniß: Die Regierung zu Cöslin 


hatte beim hieſigen Magiftrat beantragt, die hierorts 
beſtehende, von der hatholiſchen Kirchengemeinde bis- 
her unterhaltene katholiſche Schule, welche von circa 
70 Kindern beſucht wird, in ſtädliſche Verwaltung zu 
5 d. h. ſie alſo zu verſtaatlichen. Mit Nückſicht 
auf die geringe Kinderzahl glaubte der Magiſtrat da- 
mit fortkommen zu können, daß er ſich erbot, einen 
katholiſchen Religionslehrer an der hieſigen öſſent⸗ 
lichen Schule anzuſtellen. die Regierung lehnte dies 
jedoch ab, blieb vielmehr bei ihrer Forderung fiehen 
un 5 ch dem Magiſtrat mit, a 
erbaute katholiſche 


Schulhaus in das Eigenthum der 
Stadt übergehen würde, wenn die Stadt die 


erwal- 
tung der Schule übernehmen würde. Der Magiſtrat 


le enge r r drängte die 
anz energi 1 
Wenn au die Rat ilche elle oe 
einem Lehrer geleitet wird, fo bleibt do 
Uebernahme derſelben durch die Stadt dieſer ſicher die 
wenig erfreuliche Ausſicht, bald mehrere Lehrer an- 


tellen zu müſſen. : 
ER 18. April. Die „K. Allg. Ztg.“ er 


eute an die Meldung, daß der Handelsrichter die E 
8 des Beſchlufſes Über Verlauf des Stadt- 
theaters an Kerrn Jantſch abgelehnt habe, folgende 
Mittheilung: Wir ſind in der Lage ju berichten, daß 
ein vollſtändig durchgearbeitetes Project zur Erwerbung 
des Stadttheaters feitens einer neu zu bildenden Ge- 
ſellſchaft vorliegt, und daß die betreffenden Herren in 
nächſter Zeit einerſeits an Magiſtrat und Gtabtver- 
ordnete, andererſeits an die Mitbürger unſerer Stadt 
herantreten werden, um dieſe zu ſchleunigem Vorgehen 
einzuladen. Das Project könne bis zur nächſten — in 
der erſten Hälfte des Mai ſtattfindenden — General- 
1 ohne weiteres in Wirkſamkeit treten, 
obald die Bürgerſchaft und die Stadtverwaltung — 
ebtere ohne ſich irgendwie erheblich zu engagiren — 
ch ohne Säumen bereit finden laſſen, die Cöſung der 
heaterfrage ernftlich in die Hand Mu nehmen. 

Aus dem Ermlande, 16. April. Ein ſchreckliches 
Brandunglüc ereignete ſich auf dem Gute Groß Alin- 
genberg. In einem Inſthauſe brach in früher Morgen- 
stunde, als die Inſtleute ſchon zur Arbeit gegangen 
waren, Zeuer.aus, und drei Mädchen im Alter von 6 
Monaten bis zu 7 Jahren kamen in den Flammen um. 
—Q2—ä— — ¼- A— — — 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. April. (W. T.) Heute Vormittag 
fand die Nagelung der neu verliehenen Fahnen 
und Standarten im Schloſſe programmmaäßig ftatt, 
welcher der Kaiſer, die Kaiſerin, der Kronprinz, 
die Prinzen Eitel Fritz und Adalbert, die übrigen 
preußiſchen und deutſchen Prinzen, ferner Graf 
Moltke, der Kriegsminiſter und der Generalftabs- 
chef beiwohnten. Bei der folgenden Uebergabe 
der neuen Feldzeichen an die Truppentheile vor dem 
euſtgarten hielt der Kaiſer eine kurze Anſprache, 
in welcher er fein Vertrauen ausſprach, daß die- 
ſelben ſtets in Ehren gehalten werden zum Keile 
des Vaterlandes und zum Ruhme der Armee. 
Nach der Parade ritt der Kaiſer an der Spitze 
der Küraſſtere zur Abbringung der Standarte. 

Berlin, 17. April. (Privattelegramm.) Alle 
Zractionen berathen die Landgemeinde-Ordnung. 
Wahrſcheinlich kommt ein Compromiß zwiſchen 
den Nationalliberalen und den beiden confer- 
vativen Fractionen bezüglich des Stimmrechts. 
ferner über $ 14 (Aufrechterhaltung der Ver- 
theilungsmaßjftäbe der Gemeindeabgaben bis zum 
Inkrafttreten eines Communalſteuergeſetzes) du 
Stande. z 

— die Conferen; mit dem Schatzſecretär 
Maltzahn über die Zuckerſteuer ift nur ein 
Meinungsaustauſch. Maltzahn erklärte eine er · 
hebliche Mehreinnahme als Hauptzweck, aber der 
Regierungsvorſchlag ſei discutabel. Herr v. Huene 
(Centr.) verlangt dauernde Prämie. 


daß das neu- 


— ß pp ⏑— ͤ . 


Berlin, 18. April. (Privattelegramm.) Aus 
Petersburg, London und Wien kommen überein- 
ftimmende Nachrichten, die Großfürſtin Olga 
habe ſich durch Morphium vergiftet, nachdem 
der Zar ihre Bittſchrift für ihren Sohn Michael 
abgelehnt habe. Sie ſtarb auf dem Bahnhof in 
Charkow im kalſerlichen Warteſaal, ehe ein Za- 
milienmitglied angekommen war. 5 

Paris, 18. April. (Privattelegramm.) Der Prä- 
ſident Carnot wird zur Erinnerungsfeier der 
Jungfrau von Orleans am 7. Mai in Orleans 
eintreffen. 

Saint Denis, 18. April. (Privattelegramm.) 
Arbeitsloſe Bäckerjungen überfielen geſtern den 
Syndicus der Arbeitervereinigung, mißhandelten 
und verwundeten ihn mit Meſſerſtichen. Es 
wurden deshalb mehrere Verhaftungen vor- 
genommen. 

Rom, 18. April. (Privattelegramm.) Die in 
ausmärtigen Blättern verbreiteten Gerüchte, dem 
nordamerkaniſchen Geſandten Porter wären 
die Päſſe ausgefolgt, find unbegründet. 

San Francisco, 18. April. (W. T.) Der von 
Endney eingetroffene Dampfer „Monovai“ be- 
richtet, daß das engliſche Schiff „St. Kataris“ an 
der Küſte der Carolineninſel Schiffbruch gelitten 
habe und 90 Perſonen ertrunken ſeien. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Ausrottung von Geehunden.] Die ſtarke Eis- 
decke, mit welcher in dieſem Winter die Botniſche 
Bucht belegt war, ſcheint ſehr viel 5 Ausrottung der 
Seehunde beigetragen zu haben. ie aus Kernöſand 
vom Montag telegraphifch gemeldet wird, iſt das aus 
dem nördlichen Theile der Bucht kommende Treibeis 
mit zahlreichen todten Seehunden bedeckt. Ein finn- 
ländiſches Fangfahrzeug kam in Skutskär mit 300 todten 
Seehunden an. 


— — —— — . — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. April. 
Ers. v. 17. Crs. v. 17. 


eizen, gelb 5% Anat. Ob. 89,10 89,20 
Morel 232.50 231.00 Ung. 4 Grd. 92.10 92,10 
Gept-Oktbr! 217,50 216,00 2. Orient.- A.. — | 76,10 
Roggen 4% ruſſ. A. 80 99,10 99,20 
April-Mai 192.90 190,25 | Combarden | 50,90 51,40 
Gept-Oktbr| 180,50 178,00 | Franzofen ...| 109,60: 109,00 
Beiroleum 555 188430 17 5 

er isc.-Com. $ 

060 ....| 23,40) 23,40 Deutsche BR. | 154,00, 154,90 
üböl Laurahütte. 125,10 123,75 
April-Mai 62,50 62,20 | Deltr Noten 175,10, 174,95 
Sept.⸗Okt. 64,50 64,30 | Ruff. Noten 240,75 240,40 
Gpiritus Varſch. kurz | 240,50 239.90 
April. Mai 51.39 50,60 | Sondon kur! 20,38 20,385 
Juni-Juli 1,60 51.00 Londonlan „2 20,25 
4 Reichs-. 106,00 106,10 | Ruſſiſche 5 
3½% do. 39,10 99,10] SW. -B. g. A. 91,30) 81,30 
3% do 85,70 85,90 Danz. Priv. 

7 Conſols | 105,50) 105,60 | Bank....| — — 

2 do. 99,20 99,20 D. Delmühle | 142.50 142,50 
33 do. 85,70 85, do. Prior. 130,00 130,25 
3½ % w pr. Mlaw. S.-B. 112,40 112,50 
Pfandbr. . 96,70 96,70], do. S. . 73,20 72,60 
do. neue . 36,80 26.70] Oſtpr. Südb. | 
3%ital.a.Br.| 56,60 56,70] Stamm.-A. 90,90 89,50 
5%bo.Rente| 93,10 93,20| Danz. ©.-A.| — — 
4 rm. G.-R. 10] 88,90] Trk. 5 fl.-A 90.10 90,40 

Fondsbörſe: feſt. 
17. April, Wechſel auf London 4.85 / — 


Newnork⸗ 
ther Weizen loco 1,25%, per April —, per Nai 
720. per gu 1,15 Mehl I 50. — M 


ui 1,15. — Me oco 4,50. 
per Rovbr. 0,81½. — Fracht 1½. — Zucker 32718. 
= Danziger Börſe. 
Amtliche Notirunge nnn 0 At — 
Weiten loco höher, per Tanne von en al 


n 
ingt el 126— 136% 186—230 
eu en 8 — 180 —22BMBr| _, 
pellbunt 12013 184 225.MBr.| 175-230 
„ „ ee 
a T. 
125 —13048 178 MB 


orbinär r. 

Negulirungspreis bunt lieferbar t t 12 i . 
zum freien Verkehr 128% 224 . N 

Auf Lieferung 120 bunt per Apei- Bei tranfit 181 Al 


bez., per Nai- Juni tranſit 1 bez., per Juni- 
Jult tranfit 181 MM ben., per Juli Auauft tranfit 
1 ber - Oktober tranlit 


AM 65, per Geptem i 

171 Al bez., ner Oktober⸗Novbr. tranfit 170 M bez. 
Roggen loco höher, per Tonne pon 1009 Kar. 

N per 120% inländ. 160 —178, tranſ. 134 bis 


Reaulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 184 M, 

Auf Liefern; a Anandich 184 4 
uf Lieferun pril - inländi 

fi 9 Al bez., per Mai-Juni inländ. 185 

nftt, 135 NR iM M 


Erbfen per Tonne von 1000 Nilogr. weiße 5. 
tranfit 128—130 M, weiße Mittel- tranſit 127 M, 
weiße Futter- tranfit 124 K. 

Wicken per Tonne von 1000 Kar. ruſſ, 96—102 

ge per Tonne von 1000 Ailogr. inländ. 152 Al. 
leie per 50 Nilseramm (um See-Export) Weizen- 
48712—5,10 M b oggen- 5,35 MM bei. 

Liter contingentirt loco 68 Al, 

per April-Mai 68 cu. 

t 48 AM Gd., kurze Lief. 

3 5 Er ai 18817 en 
ohzucer ruhig, Nendemen ranſitpreis franco 
Neufohrmalter 13,50 Al bez. per 50 Kar. Inch Gack. 

Vorſteher⸗Rmt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 18. April. 
Fre Sage (H. v. Morſtein.) Wetter: Schön. — 
n 


Weiten. Inländischer wie Tranſitweilen c — 

er 
zu notiren. Bezahlt wurde für inländ, hochbunt 120/15 
220 bb 125% 228 5 126% 230 


Gd. per 


23 1 5 
1 ein 1314, 
Tranſit mild aut 127U¹ 176 M per To 


A Gd., Juni.Juli tranfit 
tranfit 175 M Gd., Ge 
bez., Oklbr.⸗November tranſit 170 l bez. 
preis zum freien Verkehr 224 M, tranſit 180 
Roggen höher. Bezahlt iſt inländiſcher 105d 160 M, 
115d 178 , polniſcher veriollt 123, x 
ranſit 117/8% und 124/5%% 135 M. 
per Tonne. Termine: April-Mai in- 
län 84 AM Gd., tranfit 135 M 5 Mai - Juni 
land 185 M. Br., 184 U Gd., tranlit 135 M Br., 
se -Dhtbr. inländ. 168 167 
II Al ber, Oktober-Rovbr. tranf. 1301 87 Br., 130 
A M, unter- 


7 Al, Futter- N ehandelt. — 
Wicca dofniſche aum Tran 55, 96, 98, 100, 102° AR 
per Tonne bez. — Pferdebohnen ze zum Zranfit 
150 Al per Tonne Se ray — Lupinen polniihe 
zum Tranfit 56 M per Tonne bez. —Rettigſaat ruſſiſches 
em Zranfit 196 MM per Tonne gehandelt. — MWeizen- 
tete jum Seeexport grobe 5,10 U, mittel 5 U, feine 


487! JA ilo bei. — Noggenkleie zum Gee- 
ex ort 5,35 per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus contin- 
gentirter loco 68 G95 kurze Lieferung 68 U G5. 


er April-Mai 


e 
A Gd., ncht conti Ader 
A8 Mumie Pieferung 48 M Gd.“ April. Mal 


M Gd. April-Mai 


Danziger Siihpreife „vom 11. April, 
5 „ „ 2 10, 2 
er 0.60 4. Renten d. 50 Al. 


Ogktober 


Barbe ©, Hecht 0.50 —0,80 M, Schleih 0,80 M, 

gag G. . mom Mm 

fr te "in 020 AU. Darin , Can 
Productenmärkte. 


Stettin, 17. April. Getreidemarkt. Weizen höher 
230— U n 


loco 225, per April-Mai 226,00, per 5 

edo, be dn den Jg 
* 7 PR Zi 1 — * 

1 — Nüböl behpt., per April. Mai 200. ver 


Sept Oni. 64,00, — Gpiritus ftill, 
mit U Eonfumftener 58.505 mi TO Ah er 
883 * Br 5 mit 70 M. Confumiteuer 
— Beireleum s 11 En 70 M Conſumſteuer 50,40 At 
Berlin, 17. April, Weiten loco 203— 
märh, 228,50 Al a. B., per April'Diai 220.80 Ban 
er Mai-Juni 227,50—230 , Pi Juni-Juli 227,50— 
17 Al, 185 ng — per Septbr.-Oktbr. 
213,50 — 816 „„ — Rosgen loco 179—150 M. guter 
inländ 185 M ab Bahn, per April-Mai 189—188,75— 
190 Al, per Mai-Juni 188,50 190 Al, per Junf-Juli 
188-190 Al. per Juli-Aug. 182,50—185 M. per Gept.- 
Okt. 176,75—178 M — Safer ſoco 161-175 M, ofi- 
und zer 18810 Ale ck 975 1 1 und ucher⸗ 
Bee . eſiſcher 16 i 
ſchleſiſcher 169—172 M ab Bahn, - 
165— er Mal- Dun. TEST l. pen 


50 A, 5 A 
Sunizuli 16550168 AL. per 5 4085 
bis Jg 10,50 . — Mels Je Ist ie , eh 


April-Mai 154—155 M, per Mai-Sunt 152,50— 
A, per ZuniJuli 182,50--153.50 Mk, 5er St 
Oktober 150,50—151 M — & 
185 —  Kartoffelmehl 
Trockene Kartoffelſtärke loco 24,50 M 
toco 3 197 * nasse 20 80 
ge igenme r. „ is M 
Nr. 0 26,00 bis 23,50 M — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 
26,00— 24,50 Si 1 ‚80 per April 
25,80—25,95 U, per 8 Rat rg — 
‚per Juni. qu 
25,90 Al, per Juli-Auguft 25, Sept. 
ee Jeirels Fenn 
per ept.- r. 5 N] . . 
— Rüböl loco ohne Zah 61. e Rau. IE 
bis 62.0—62,2 M, per Mai-Juni 
„ nen A — Spiritus 
oco unve 
a u 5 77 (50 ul) 70,8 Al, loco un- 


5 7 


Mai - Juni 


48 1. 
per Auguſt-September 51.1—51,0—51,2 M, per . 
e 
8 3 er 2 
von 92 4 18, 5, ornzucher rel., 88 Ndement 1760. 


Keflnabe a go er a 5 8 

uhig. Rohzuder J. Product Tranſito f. a. B. 

ey N 13,80 Gd., 13,85 Br., Der. 8 13, % 885 

1382 6b) 1387 Br. Geihäffstes Modienumiat) im 
2 5 2 e slos, i 

N 


1 fäße. 
Stromauf: 2 Kähne mit 915 Gütern, 5 Kähne mit 


Steffens S. — ke, Plock, . 
Erbſen, — Drenikomw, lach, 128 Wee 


Thorner Weichſel Rapport. 
N Wind: Am. ert n 


romauf; 
en 1 us * . 1 Bon, 950 
on Königsberg na on: Alexewici, 
dampfer, Ebtert. diverſe en — 85 


. omab: 
Auminshi, 1 Kahn, Kleiſt. Riessama, Thorn. 90 000 


Kar. Feldſteine. 


rah 1 Kahn, Kucmiciki, Wloclawek, Danzig, 
130 055 Aar. Melgſſe. 

Haupt, 1 Kahn, Scholten, Nowy Dwor, Landsberg a. W., 

8 ie Kuciniciki, Wloclawek, Danzi 
re „ 1 7 oclawek, m 
TE e aa 5 Non D us 
Und lach, ahn, olten, o wor, - 
N., 26072 eat Fahhol, 3270 Kar. Cäce, 
5 Nahm indeed, , 37 43g galt Jaßhol 
ar. Bäche, 68.438 Je. Diafchinentheile bell 
ukowiecki, Nieszawa, Fordon, 


Schuß, 1 
diverſe Stückgüter. 


year RESTE FRE TREE EEE, 
Meteorologiſche Depeſche vom 18. Aprii, 
„Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 


Wind. Wetter. 


K Bar. Tem. 
Stationen. | DR, Fell. 


MNullaghmore. . | 767 4 | wolki 
Aberdeen 67 2 wolnlg 9 
Chriſtianſund . | 768 1 wolkenlos 
Kopenhagen. . | 760 ER 3 Regen f 
Stockholm.. | 766 2 bedeckt 2 
N 468 N. 2 wolkenlos 0 
elersburg . . 1698 O2 15 4 
Moskau . . 766 | RO 1 wolkenlos 2 
Cork, Aueenstown 766 OSO 1 Nebel 7] 
Cherbourg... | 766 SSD 2 wolkenlos 10 
Aber ae I 3! molkig 5 
lt. 160 , 1 Regen u 
Hamburg.. . | TI und 2 bedeckt 2 1 
Swinemünde . . | 760 fſtill — bedecht 5 3 
Neufahrwaſſer . | 760 D 1 bedecht 0 
Das 7 8 2 halb bed. 7 | 
arisecc0r0..| 767 SSW I w 
Münſter . 759 NA 4) 1 2 57 
Karlsruhe 464 SW 4 wofaig 4 
Wiesbaden . 63 DM 4 bedeckt 8 
München . 464 | I 5 wolkig 2 
Chemni gz 4460 & 2 wolkig 2 0) 
Berlin 459 S 3 wolkig 5 50 
Wien 482 | I 2 wolki 5 
Breslau „ 760 2 bedeck 5 
Je dA. 765 8 Iſheiter 7 
Nina 62 W | 3 
Trieſt. | 761 ONO 2 | 3 3 


1) Abends ſtark 
3) Starker 8 Schneefall. 
öfters Regen. 


2) Nachmitt 8 
4) Morgens Ane Zen 


Ueberſſcht der Witteru 
0 R ng. 
12 e weſche geſtern über der Helgoländer 
Bun ag, ist jüdoitwärts nach dem nordmweitlidhen 
eutſchland fortgeihritten und Kae ſich nach und nach 
auszugleichen, Als gestern das Minimum über Hamburg 
karge 25 1 Uhr Nachmittags hinwegging, trat eine 
larke 8 des Tageslichtes ein, welche nahezu 
en Stunde anhielk. Die Luftdrucwertheilung ift giem- 
ich gleichmäßig und baher die Luftbewegung meift 
ſchwach. Das Wetter it in Heutſchland vorwiegend trübe 
und meiſt kälter, vielfach haben Schneeſälle ſtattgefun⸗ 
den. In Chemnitz wurde geſtern Abend Blitz beobachtet, 
Deutſche Seewarte. 


Meleorologiſche Beobachtungen. 


= 2 Baxom.- Thermom. a 
E = Stan Celſius. Wind und Wetter. 


+ 12,0 | SW. mähig: farb bew 
195 | +78 855 lei A ea 
U 7597 | + 10,6 D. man bew 


Derantwortfihe Nedacteure: für den pollti 
zac e e run e len 
und den übrigen redactionellen g 2 Kleis. — tür — 
teil: Otio Kaſemann, ſämmtlich 3 5 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Antonie mit Herrn 
Emil 7 al-Goſchin b. 
Krockom tpr, beehren 

fe) — ig ergebenſt au- 8 


"Einböten, 17. April 1891. 
„Klein u. Frau. 


Antonie Klein. 
Emil . 


Verlob 
Einhöfen. 


Louis Nagel, 
Emmy Nagel, 


geb. Jacoby, 
Vermählte. 

Danzig, den 14. April 1891. 
SSS —— 
Nach langem ſchweren Leiden 

verſchied geſtern Abend mein 
lieber Mann, Sn guter Vater, 
der Pfarrer a. D 


Johaunts Carl Andreas 
Sachse 


im 50. Lebensjahre 


Dieſes zeigen fait be beſonderer 5 


Meldung tief betrü 
Danzig, den 18. April 1891 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigun 
8 = 
hauſe aus ſtatt, 


Heute Abends 5 Uhr flarb, in 8 
Warſchau, unſer lieber Vater,. 
Bruder, Onkel, Schwieger „Groß- 


‘und Urgroßvater, der Sin: 
meiſter 703 


Auguſt F. Jankewit 


. der Kil. ruſſ. Medaille 
für Kunſt und Induſtrie, am St. 
Annen-Bande) a 
Alter von 73 Jahre 


Im Namen aller Hinterbliebenen: 2 


ankewih, Director. 
7. April. 


Nachruf! 

Fern von der Heimath # 

perſchied am 15 ; 

in tina nach i 

ſchwe Leiden % 
liebe Collegin⸗ die ftäbti che 

Lehrerin Fräulein B 


Clara Krüger. 


Sie ift uns eine treue, 
liebe Mitarbeiterin, ben & 
Kindern eine gewiſſenhafte, 
hingebende Lehrerin ge- 
weſen, deren Herzensgüte 

und liebenswürdiges colle-⸗ 
gialiſches Weſen uns un- 
vergeßlich bleiben wird. 

ö Sie ruhe ſanft! 


1 8 5 es 1891. 


der ebenen auf dem 
. 5 8 


Auction 
am Milchpeter. 


G. J 


** 


Montag, den 20. April er. 25 
= mittags 3 Uhr, werde ich 5 


uftrage: 


Vein Marine-Boot 


von. MS. „Olga“ herſtammend, 5 
27 Fuß lang, nebſt Takelage an 
den meiſtbietenden e 4 


wozu höflichit einlade. 
. Eollet, 


aut gericht vereidigter Taxator 3 


und Auctionator. 


Dampfer 
„Oscar“ 


oon . eingetroffen, löſcht 
am 
Inhaber der Origingleonnoſſe⸗ 
un über Güter vom e er 
D. „Oporto“ und D. S 
ferner über Güter von See 
ex D ugia“, „ spa” 
und „Mariala” Wollen Ki 
melden bei 


Ferdinand Brome, 
Ich binzurücgekehrt. 
Dr. Fr. Behrendt, 


Wohnung: See Nr. 16. 

Gpreattunden: 8—10 Uhr vorm., 

r Nachmittags. 

re zur be Austellung: 
Lotterie d 

2 we Stettiner Pferde- 
Lotterie a 

8 — er sberger Pferde- 
Lotterie 

8 Säneidenünter Bierben 

ot 

Looſe zur Bormier Dombau- 
Geldlotterie a Al 3 

£ooje zur Berliner Kunſtaus⸗ 
ftellungs-Lotterie a 

Looſe zur Weimarer Eilber- 
Lotterie a Al 1 bei 

Th. Bertling, Berberoahie 2 


Constantin Ziemssen's 


Väger Nobitäten⸗Leihanſt. 


Jebes neue Buch von allge⸗ 
3 Intereſſe ſoll ſofort 
1 in mehreren 
Fe an afft werden. 
euer Haupt- ae 35 ſoeben er- 
ſchienen. Preis 25 9 


Hundegaſſe 119. 


Gründlichen Tlavierunterricht 
4. fab (1689 

+ 50 
Heil. Geiftgaffe Ar 121 


. 75 
hr, vom Gterbe-| 
(773118 


anzig, im 


Habe mich hierſelbſt niedergelaſſen als 


5 Specialarzt für Augenkrankheiten 0 a 


Dr. Bogdan Wicherkiewicz, 


mehrjähriger 15 Aſſiſtenzarzt der Genitätsrath Dr. Wicher- 
55 wiez’ihen Augenklinik in Beim 
1 Esrechttunden täglich Vorm. 9—11, 285, an Sonn- 
und Feſttiagen Vorm. von 10—11 | Uhr. 
Poliklinik für Unbemittelte von 12—1 Uhr. 


Langgaſſe 21, Saaletage, 


Eingang Votiſtraße. (7293 


Chemische Fabrik, Danzig, 


offerirt zu äußerſten Preiſen unter 5 


Superphosphat aller Art, 
fein gemahlene Thomasſchlacke, 


frei von jeder Beimiſchung garantirt, 


bogiunt zu 
erscheinen: 


IHustrirte 
4 Pracht-Ausgabe. P 
EA Mit über 900 Illustrationen. M 
#4 Vollständig in ca. 40 Liefe- 
rungen à 50 Pfennig. 


Der Verfasser des eee der „Phantasien im Bremer Rats- 
keller“ und zahlreicher anderer zum Gemeingut der Nation gewordenen 
Dichtungen gehört zu den Lieblingen des Volkes, dem hier eine voll- 
ständige Ausgabe der Werke Hauffs geboten wird, die sich in Pracht 
und küngtlerischer Schönheit würdig den im gleichen Verlage erschie- 
nenen Ausgaben Schillers und Goethes anschliesst. Wie diese verdient 
der illustrirte Hauff eine hervorragende Stelle in jedem deutschen Hause. 


Liefg. 1 Ist vorrätig und wird auf Wunsch zur Ansicht ins Haus gesandt 
von R. Barth, 
Buch- * 1 be 85 3 19. 


stassfurter Kainit zu Original-Preisen, 


Superphosphat-Gyps 


© zum Einſtreuen in 1255 195 ml Bindung 95 9 8 FAR 


ünger; ferner 


Kali- Bünger-Gyps, 
la. Chili-Salpeter. "SE 
Chemische Fabrik, 


Petschow. Davidsohn. 
Danzig, Comtoir: Kundegaſſe 111. 


Ausverkauf 
= Kleidern, 


Kinder“ 
Fr.Carl Schmidt, 


Jacken. 
38. Langgafie 38. 


5 | Schlefiihe und engliſche Stück-, würfel. 


und Nufßfkohlen, 


nur prima 1 7 5 in ganzen Waggons oder 1 Quantitäten 
lofferirt ab Hof oder franco Haus zu mar 


gemäß en 
ebenſo Fichten, Buchen⸗ u. Birken-Kloben⸗ u. 


Wilhm. Schwarm, 


et Münchengaſſe Nr. 27—30. 
mioir 3 30 


Gonnenf chirme 


in den neueſten Deſſins, hochelegant ausgeſtattet, 

empfiehlt in bekannt größter Auswahl am Platze 

2 anerkannt billigſten Fabrihpreifen die Schirm. 
abrik 


S. Deutschland, Langgaſſer Thor. 


Schirm-Bezüge und Reparaturen erbitte baldigſt. 
NB. Für 8 . oe zu 2 


Elb Caviar, 


N 
amer O Relfie „per Dub. von a 
2 %-Dofe M 1,20. Biutapleiimen 1115 


Svalberbpolz 


(7693 


Jeinſte 


Meſſina-Apfelſinen, 
2 f 30 Pane lich 


riſchen Waldmeiſter. 


Valentig⸗Apfelſinen, Eingemachte Früchte 


ſüße Frucht, per Me 60 3, 
empfieh 


Gustav Schwar 1, |} 


Heil. Geiſtgaſſe 29. (7748. 


Knorr“ Suppeniaieln 


zur fchnellen und bequemen Be- 
reitung „guter, 8 
Knorr's Hafermehl, 


d confervirte Gemüse 


vorzüglicher Nie 8 ja billigen 
Den . die Obſthandlung 


J. Schulz, Melzergaſſe 10. 


1½ feidene | 115 ſchwarze 


Damen⸗Strümpfe, 


Gelegenheitskauf nur 1,50. 
beſtes Nahrungsmittel f. Kinder 


und Reconvalescenten, lecke „Schpeiß⸗Sollen, 
8 


Baa Unübertoffen. 
in N Pachten empfehlt Electra. "Strlimpfe Baar 1,50 bei 


Max Lindenblatt, | Louis Willdorff, 


eil. Geittaaffe 131. Ziegengaſſe 5. (7697 
. Veil. Geiltgaffe 131 Griechische 


Weichſel-Caviar, 
befte Qualität, empfiehlt billig Orieinal.- Meine 
. 39. 4691 
Maitrank der 8 Weinbau- 


täglich, früh, per Flache 1 A! Gesellschaft „Achaio‘ 


ehlt die Weinhandlung von 
Carli Bolkmann, Heiligegeiſtg. 10 l[in Patras, sowie Cepha- 
Jonis . und Samos-Weins 


in Flaschen und in Gebindenvon 


DD 2% 
Weine, 10 (6547 


Derihiedene Sorten 10—500 Litern offerirt 


Ligueure aus ffreng ritueller A Ülrieh 
0 2 


auge ee bab, Breit a 1 5 

oſenthal, Breitgaſſe 2 

Gleichteilig bringe mein eitau- Danzig. 

rant dem geehrten Publikum in] 10 Flaschen (à / Liter) assor- 

eee Mittagstiſchſtirt incl, Verpackung frei jeder 
Ab 0 an. Bahn ation gegen no 


"a hurifchen Haff verwendet e Inventar in Fol 


Corſ eis 


über 300 Dh. auf Lager, 
verkaufe ich zu ſehr billigen 
reiſen aus. 


S. Böttcher, 


Portechaiſengaſſe 1, 
Corſetfabrik. 


Leopold Spatzier, & 
Königsberg i. Pr, 8 
von 10 ver Rolle an. 
Muſter franco. 


Delikate 
Ninderrönegungen 
empfiehlt =. Ausschnitt 


Carl Studti, 


il. Geiſtgaſſe 97, Eche der 
Keil. Gelee s 


7 Kunſtdr eignete (7136 
Felix Gepp, frei ir sen 
viran — 55 Holi- und Elfenbein 7 

Iſchnitzerei, della ar ih, lagernd auf 26 Solsfelbe des 
Reparatur - Werkitatt, großes Zimmermeiſters Herrn Kun: in 
Manrenlager innurreelieraurs Reumünflerbere, hart am Kanal, 


find, Braun ich. 
iu folideften Preilen ähere Auskunft ertheilt 


Brodbänkengaſſe 49ber Entioäfferungs-Dorftand| 


gerabeüber der gr. Krämergaſſe. N. Wilhelm. 


66253 


g | f, 


Zu 
Promeuaden⸗Kleidern 


empfehlen 
unſere guten Qualitäten 


Wollenſtoffe, 


einfarbig und carrirt, 
ſowie 


Honsselines de Laine, 


hell- und dunkelfarbig, 


in reizenden Muſtern 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Domnick & Schäfer, 


63, Langgaſſe 63. 


5 = 


Grabgitter in veriebenen 1. 


8955 3 


zer 


winterwohnung, 


38 Nr, 7 it die 2. Et 
2,7 im. Babelt, Mädchen te 

ae ſof, oe 9 1. Jil 

en. Zu beſehe 
10—12 Uhr Vormittags. 17910 
Damm Nr. 7 iſt ein neu aus- 

+ geb, Laden nebſt Hinterräumen 
ſofort ur vermiethen. Näheres 

daſelbſt im Bau. 

Damm Nr. 7 iſt ein 

* Keller p. ſofort zu — — 


Zoppot, Oberdorf, 


ünf Zimmer. 


Veranda, Küche, Keller, Boden 


Waſchnüche, Holsitall, Eintritt iv 


den Garten, v. 1. 
verm. Näh. Danz. Sir. 10, oben 


auichloie Mi 


2 5 uge der Zu- 
Runft. Ohne alle Zahnräder 
und e e Reibflächen, 

heine ung. on 
einem Knaben zu betreiben. 


Proſpecte gratis. 


Allodam & Resslerg 


Danzig, 
Grüne Thorbrüchke, 
Speicher Phönix. 


d 


lin den beiten Sorten und ganz 


vorzüglichen Stämmen mit ſtarken 
Kronen Files zu den denkbar 
billigſten Preiſen 
die Handelsgärtnerei von 


Paul Lenz, 
Brunshof bei 1 


ä Rudolph Mifchke, 


empfiehlt 
eiserne Dachfenster, 


lattes und Pfannen- Dach, 
Stellstan 810 zum öffnen. 


Eiserne tallfenster 


resp. Speicherfenster, mit und 
ohne Luftscheibe, drehbar auf 


auf dem Holzfelde des Herrn August Driedger. , 


Montag, 78 5 20. 5 r er., Vorm, 10 Uhr, werde ich am 


angeführten im Auf a8 und für Rechnung wen es angeht 
den Meil Benden ent ich verkaufen: 


ce. 150 000 laufd. Fuß 1“ ficht. Dielen 
90.000 5/4” 


1 9 in diverſen 


5 Anden von 


” 
1! 3” 7. 


Ri 5 Bohlen 


[22 


” ” 


142111 ich Eren gegen Er 92 arg fi 


Joh. Jac. Wagner Sohn, 


vereidigter Gerichts - Taxator und Auctionaor 
Bureau: li Breitgasse Ar. 


105 arbenem 
8 fel) in Plüſch, 


it Säulen, 12 andere 
0 lar ar Ile 1 
ti Servirt 6 8 


an den Meiſtbietenden Bogen 
Die Beſichtigung De ö 
Morgens geitaitet und mache i 


die Kerr 
darum zu thun, ein gediegenes 


obiliar b 


lauf dieſe Auction Paupffächlich aufmerkſam. 


Collet, 
NRönigl. gerichtl . gerichtl. ae Tarator und Auctionator - 


Grohe Auction mik berefchaftlichem Mobiliar 
Hundegaſſe 102. 


Montag, den 20. April, Vormittags s 10 Uhr, verſteigere ich 


Nutzholz-Auction zu Legan 


annkf 
4 dieſelben 
Doz Det gem: elle eee mit mir in Höhe des Credits 1 Di 2 

ndi 


der vertikalen Achse, 


5 in grosser 9 zu billigsten 


Rudolph mi ſchke, 


Kohlenſäure⸗ Fee 
rate neueſt. u. prakt. 
Conſtruction nach 
Vorſchrift gefer- ao 
tigt. Betrieb % 
billiger 


s 40 Fuß. 5 


hlen find aus aelunden 5 
rock BAR | 


ſich 3 
Re 


igsberg in Pr. 
_Breiscourante ar. u. fr. 


Alt -Kupfer, 
Meſſing, Zink, Zinn, Blei ꝛc. 


kauft zu ſten Tagespreiſen 
5 bie Bala 966939 
E. A. Ho och, 
Johannisgaſſe Nr. 29. 


Sommerroggen, 


ſowie ſämmtliche anderen 
Saaten 
und Sämereien 
giebt billigſt ab 


EduardDissars. | 


orf in Kaufen m 


Reit-Bierd 


gut geritten, 1 fehlerfrei, 
nicht ü Jahre alt; mindeſtens 
5 Zoll. UAdreiſen mit Preisangabe 
unter Ar. 7690 in der Exp. d. Zig. 


Ein 20 pferdige 


Locomobile 
für längere Zeit 
zu leihen ev. zu kaufen 


geſucht. Offerten unt. 7752 in d. 
Expeb. de tung. erbeten. 


. Agyiinle 


n Auftrage wegen Beriehung ein ſehr gut erhaltenes Mobiliar, biligf tadt Hide Geündftücke 1 


b ne 2 hochfeine Salongarnituren, 2 große Brüſſeler Teppiche, 


e, 890 eweihe, 
eib in e NT mie 6 e ei 1 Rade. Beſichti 
elligenzblatt, wozu 0 610 
gen belton stage nen 8 Uhr ab asflattet of 


fi. Ku 
Auctionator und n Fiſchmarkt 4, 


Auction. 


Mittwoch, 29. 2 d. > won Vorm. 9 Uhr ab, U. 
u 


Schwarzort bei Memel, Oſtpreußen, 
das daſelbſt befindliche, bisher zur Bernitein- Baggerung auf dem 
e Einſtellung des Be- 
riebes der Baggerei zur öffentlichen Bert teigerung. — Das In- 
ges, A; 55 . echt en Dampfbaggern, für Ba 
roßen, a a > 
belebt r., mit EN Pech von 10 
2 n schen Dampfbaggern für 5—6 Mtr. Bagger- 
tiefe; 3 Dampfichiffe) von 60 bis 100 ind. TERN: 
150 hölzernen Baggerprähmen von 3 cubm Lade- 
raum; 15 eiſernen Baggerprähmen von ca. 13 cubm Lade. 
raum; 


—9 


2 completten Senpeimpenianiagen zum maſchinellen Ent⸗ 


leeren der Ba gerpräh me; 
7 Transportkähnen von 1500 5 3500 Centner Tragfähig- 
keit; diverſen anderen Fahrzeug 
2 completten Dampiheffelanlasen von 45 und 20 Quadrat- 
meter Heifläche, eimer e Metallbearbeitungs- 
ma 1 Dampfhämmern, Transmiſſionstheilen, electriſchen 
und Gasbeleuhtungsanlagen, completter Gießerel. Einrichtung 
mit Eupolofen, gro 125 Krahn ꝛc. 5 ꝛc. 
Beſichtigung jederzeit vorher (6 
3u weiteren Auskünften 1b die Matzeteichneten bereit. 


Königsberg i. Oftpreuhen, im März 1891. 
Stantien & Becker. 


Ag antike Gaden, 


28 


7900 . 15 zu 
Näh. Comtoir Heil, Geiſtg. 


* 
112 
Heirath. 
Ein DRANG 28 Jahre alt, 
evangel., ſucht behufs ſpäterer 
Derheirathung die Bekanniſchaft 
einer Dame zu machen. Hierauf M 
Yorlectitenbe Damen reſp. deren 
Eltern oder Wittwen belieben 
ine Abreſſe vertrauensvoll unter 
H. 22 an Rudolf Moſſe, Danzig, 
* 
Ein N aus guter Ja- 
En ilie mit Schulbildung und 
chöner Kandſchrift 325 gegen 
feine Nemuneration ein 
Getreide-Commiſſi tens-Geſchäft 
ier eintreten. Offerten unter 


A. 7688 b. 3tg. niederzulegen. 


Tüchtige Agenten 
für deutihen an werden ge- 
efl. Off. unter J. J. 
an Aubell "Motte, ern G. . 


Ein Lehrling, 


gen 8 Remuneration,]' 
mi ſich mel — 
Ludwig Gebaftian. 


Langfuhr = 
iſt eine Wohnung v 


n. Zubehör fogl.y.verm, hhvarl 


660 Langenmarnt 10 


t 1 Wohnung von 6 Zim 
ee 17 ſofort oder Inter] 


1 reg Mheſerſtadt 20. 


Sonntag, den 19. April cr. 
raus inter Kon 
Ayla er e ren er 


Ohl. ab billig n 


lun 25 8 Saale en, Bildungs 
Vereins 9 Hintergaſſe 16 


ages-Ord 


All. Bericht der Resiforen Über bas 


rgebniß der Reviſion der 
face für 1890 und r. 
theilung der Decharge. 
ntrag des Vorſtandes auf Ab- 
änderung des Statuts (8 1 


Erscheinen 5 dringend A 
Der Vorſtand. 


FJ. Habermann, 


Solihitits⸗Elub. 


General- + Serfanmlung 


Mittwoch, den 22 April, 9 Uu 
Tagesordnung: 


Frühlingsfeſt. 
Der Präſident. (7674 


Reftaurant ra 


zur Gchmweizer-Halle 
32. Heilige Geiſtgaſſe 32, 

010 er pre rten Bubli- 

kum ganz ergebenſt rinnerung. 


Hochachtungsvoll A. Kerſten. 


Singlershöhe. 


für eige - 
Einfahrt werte ae. 


Stallung für Neitpferde 


— oberhalb des Berges. 


Zinglerhöhe 
empfiehlt (7594 


feinſte lüche. 


Gleichzeitig bringe zu Hochzeiten 


Rt 5 a. Fe lichkeiten, meine dazu ſo 


iu. Gelnne 55 Lacalitäten 
srinnerung. _ E. Kunhe. 


Café Noetzel. 


. ME Elle u. 90 Garten 
m 
f. Dereine u. Beat Gehe aften. 


Flügel u. Theater zur Verfügung. 


Links Etabliſſement, 
Olivaerthor 8. 
Sonntag, den 19. April er.: 
Großes Concert 
von der Kapelle des Art.-Ngts. 


= Nr. 36 unter Leitung 4 85 Stabs- 
2 


5 Sonntag, den 19. April 1891: 


trompeters Herrn K. Krüger, 
nfang 6 Uhr. Entree 5 


riedkie ich -Wilhelm 
Schützenhaus. 


Großes Concert 


Avon der Kapelle des Grenabier- 


Regiments König Friedr. 
unter Leitung des Kante Di 
Dirigenten — 85 E. 


Dun 
Theil + 


"Carl Bodenburg. 


Stadt⸗Theater 


Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, 
Bei i fen. Kugos 
Verhältniſſe. 


Sonntag, Abends ½ Uhr. Letzte 


Operetten Vorſtellung. Der 
1 8 
tag: Außer Abonnement. 

Erſtes Gaſtſpiel des köni een 

württembergiſchen Ho 

Fate v ae "Sunkermann, 
nhei Bräſig. 

Dienitag: Außer Abonnement, 
Abichieds - Benefiz und letztes 
Auftreten Je 
Weber. 

Eremiten. 

märker und Picard 
Mitwoch: Bleibt das Stadt- 
Theater geſchlof en. 

Donneritag: Außer Abonnement. 
Zweites Gaſtſpiel des köni 
lichen fers r Hof 
ſchauſpielers Junker- 

mann. Hanne lie un de 

lütte Pudel. 


7 Berliner Vieh- 
„Veritas“, Verſicherungs- 
Gefellichaft, feit 188 Verſichert 
in Abtheilung 5 Dee und 
Luruspferde gear Tod und 
Dienftunbrauch arhei DE — — 
en eres durch pf. 56 RL = 
* ohn, 
Hell. Geiſtgaſſe 112. Genergt⸗ 
agenten. (7760 
err TE wird freundl, 
Ser t noch den dene 


n dieſer Gailon 


n Mehrere Aber Belger: 
Möcht erklären, wenn ich's bin. 
Ein Ta henmeffer 
nim un ift ale 3 er- 
ane a ale de Mi ers 


——— 178 ec 


aße A 
Pr nd Verla 
A. W. Kafema 1 Dan 
Kierzu eine Beilage, * 


Mo 


et EU a a en ee 
2 31 


Danzig, 18. April. 


* IPerſonalien beim Militär.] Der Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant Wenzel iſt zum Zahlmeiſter, der Intendantur⸗ 
Regiſtratur-Aſſiſtent Draeger zum Regiſtrator, der 
Bureau - Diätar Klemm zum Intendantur-Regiſtratur⸗ 
Aſſiſtenten beim 17. Armeecorps und der Regierungs- 
baumeiſter Scheerbarth in Thorn zum Garniſon- 
Bauinſpector in Dt. Eylau ernannt worden. 

lSoecialdemokratiſche Volksverſammlung.] Vor 
einigen Tagen hatte das hier erſcheinende „‚Meft- 
preußiſche Volksblatt“ Mittheilungen über die Führer 
der hieſigen ſocialdemokratiſchen Arbeiterbewegung 
gebracht, in welchen u. a. von Herrn Jochem geſagt 
wurde, er Pert trotzdem er von einem Be ver- 
mögenden Parteigenoſſen Mittel zur Eröffnung eines 
Cigarrengeſchäftes erhalten habe, ſich noch einmal mit 
demſelben Anliegen an die Parteiletlung in Berlin ge- 
wendet. Ferner wurde des angeblichen Fehlens eines 
Sparkaſſenbuches über 600 Mk. erwähnt und endlich 
erwähnt, Hr. Jochem ſolle nicht im Stande geweſen 
ſein, über die Verwendung der Parteigelder Rechnung 
abzulegen. Schließlich wurde der perſönlichen Diffe- 
renzen zwiſchen den Herren Jochem und Rieſop ge- 
dacht, die zur Berufung eines Schiedsgerichtes, das 
ſchon mehrere Sitzungen abgehalten habe, geführt 
hätten. Um Herrn Jochem Gelegenheit zu geben, ſich 
über dieſe Beſchuldigungen zu erklären reſp. dieſelben zu 
widerlegen, war zu geſtern Abend eine Volksverſammlung 
nach Schidlitz berufen worden, über deren Verlauf wir 
bereits kurz berichtet haben. Schon bei der Wahl des 
— one geriethen die Anhänger der beiden Führer 
in Differenzen, indem die Freunde des Herrn 30 dem 
re Fichtmann aus Elbing, feine Gegner Herrn 

iejop zum Borfikenden 82 wollten. Die Abftim- 
mung ergab jedoch die Majorität für Herrn Fichtmann, 
welcherg erklärte, er fei von den Elbinger Genoffen 
hierher geſchicht worden, um ſich zu überzeugen, was 
an den Anfduldigungen gegen Jochem fei. Ferner ſei 
es ihm und ſeinen Elbinger Freunden wichtig geweſen, 
feſtzuſtellen, ob dieſe Angaben der gegneriſchen Preſſe 
von einem Parteigenofien gemacht worden ſeien, und 
ſchließlich wollten die Elbinger auch darüber Auffchlufß 
haben, ob es unter den Danziger Gocialdemohraten 
wirklich eine „Partei Jochem“ 
Rieſop“ gebe. 1 Jochem beklagte ſich über die 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen, welche durch 
verſchiedene Blätter über die ganze Provinz weiter ver- 
breitet worden ſeien. Er habe ſich zur Gründung eines 
Cigarrengeſchäftes genöthigt geſehen, weil er nirgends 
mehr Arbeit bekomme; un habe zu dieſem 
Zzweche im ganzen 705 Mark geliehen, von 
denen er 225 Mark als Caution für die 
Miethe habe zahlen müſſen. Bon dieſer Summe habe 
er erſt den vierten Theil 1 da das Geſchäft 
nicht gut gehe und er ca. 350 Mk. für Parteizweche 
aufgewendet habe. Ein Sparkaſſenbuch über 600 Mk. 
habe überhaupt nicht eriftirt und ſomit könne er es 
auch nicht unterſchlagen haben. Was nun die Rechnung- 
legung über die verwendeten Parteigelder on e 
fo handele es ſich um die Reichstagswahl von 1884. 
Er habe ſ. 3. Rechnung abgelegt, die ihm auch abge⸗ 
nommen jei. die Belege ſeien demnächſt, wie dieſes 
unter der Kerrſchaft des Socialiſtengeſetzes nothwendig 
geweſen, verbrannt worden. Nun habe Kerr Rieſop 


und eine „Partei 


dieſelben aach jo viel Jahren von (hm gefordert. Ee 
fei traurig, daß Leute, die damals gar nicht hier ge- 
Nichtigkeiten verlangten. Ein 
ü noch gar sicht 
Witzkni, als Vertrauens- 
beſtätigte jämmt- 
der ſpäter 


Herr feine Angaben von Riefop und Genoſſen erhalten. 


leichfalls ſchwer beleidigt worden und ſtehe mit der 
ſelben in keiner Verbindung, habe ihr auch keine An- 


Riefop wurde Kerrn Jochem „Ueberhebung“ vorge- 
en er poche darauf, daß er ein alter en 15 
Don der anderen Seite wurde da- 


daß Herr ; 
2 al fei, worauf er nach Danzig 


ſprochenen 
Worte wie 
und der 

langen des 


conſtatirte auf 
Dertrauensmann er ne 


amburg allerdings ungünftig aus- 


i i ite günftig gelautet, 
gefallen fei, dagegen habe eine zweite 9 f . 


daß 


e 11 1 Die 
1 ewährte einen Einblick in tief traurige 
Halten erhellt den jahrelangen Zwiſtig⸗ 
keiten mit ihrem Manne 355 Frau Schulz ſich ein- 


behauptet dieſer wieber, fie Pr gemeinſam mit ihrer 


; Fläschchen, 
gebracht aus einem aut wurde verhaftet und 


eraus, daß er das Fläſchchen, welches 


Naffinirtes Type weiß loco 


Reichsgerichts die Anſicht trrig (ft, daß ein Bergiftungs- 
verfuch mit untauglichen Mitteln nicht ſtrafbar ſei. Es 
kommt vielmehr nur auf die Abſicht des Thäters an, 
nicht auf die Schädlichkeit des Mittels. Aber auch nach 
dieſer Seite hin fiel die Beweisaufnahme für den An- 
geklagten günſtig aus. Nichts Sicheres ergab ſich da- 
für, daß er von der „Gift“-Flüſſigkeit in den Thee der 
Frau gegoſſen. Auch die Behauptung der letzteren, daß 
ſie nach dem Trank ſchwer erkrankt ſei, wurde durch 
Zeugen widerlegt und feſtgeſtellt, daß ſie ſchon längere 
Zeit vorher elend geweſen. Es mußte daher die Frei- 
ſprechung des Angeklagten erfolgen, welche der Staats- 
anwalt ſelbſt beantragte. 


Uhig. 

Kamburg, 17. April. Getreidemarkt. Weiten loco 
feſt, holſteiniſcher loco neuer 212—226. — Roggen 
loco feit, mecklenburgiſcher loco neuer 190—198, ruff. 
loco feſt, 138—144. — Safer feſt. — 


1 e (Schluß 
remen, 17. April. etroleum. luhbericht,) 
Standard white loco 6,40. Sehr feſt. 

Havre, „April. Kaffee. Good average Santos per 
a 108,50, ner Septibr. 101,50, ver Dezembr 91,25. 

ehauptet. 

Frankfurt a. N., 17. April, Effecten-Gocietät. (Schluß.) 
Creditactien 26155, Franzoſen 217½, Combarden 99½, 
4% ungar, Goldrenke 92,00, Gotthardtbahn 156,20, 
Disconto-Commandit 194,90, Dresdener Bank 146,80, 
Paurahütte 124,30, Gelſenkirchen 156,50, Marienburger 
68,80. Schwach. 


oldrente 105,4 
140,00, A 


203,50, 
Elbet Wan 220,00 
249,00, alitier 21 NE ern 


coupons 100. 
Amfterdam, 17. April, Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine höher, per November 259. — Re 
unverändert, auf Termine 5 per Mai 183— 
bis 185—186—185, per Oktober 1 ? 
— Rübzi loco 3%, per Mai 32/8, per Herbſt 33½. 


Antwerpen, 17. April. Weizen höher. Roggen feſt. 
Hafer feſt. Gerſte unverändert. 
Antwerpen, 


17. April. Betroleummarkt. (Schlufbericht.) 

bez. und Br., per April 

16% Br., per Mai 16 Br., per Juni 16¼ Br., per Sept. 
Dezember 16 Br. Zelt. 

aris, 17. April, Getreidemarkt. Schluß bericht.) 

Weiten ruhig, per April 30,00, per Mai 30,00, per 


Beilage zu Nr. 18857 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, 18. April 1891, 


Mat-Auguft 30,00, ner Gept.-Desbr, 29,60. — Roggen 


ruhig, per April 19,10, — — 
Aud. 880 per April 68.60 pen En al. 


42.00, mer Mai 42.80, pers Meet Aus 00, en 
n. 


3 41,75 — Weiter: Schö 

aris, 17. April. & i 

95,05, 3% Rente 54 0 ae en eh Ren 1. 

Rente 93,82½, ölterr. Goldr. 98¼8, 4% ungar Belbrent 

92,53, 3. Orientanleihe 78,06, 4% } 100 30, 

4% Nuffen 1889 98,90, 4% unific. Aegnpter 495,30, 4% 
19,07, türk. 


igat, 3 
586.80, Guerhanal-Actien 2505,00. 6 
N D 5 85 
er ransallan 
Dilte de Paris de 1871 405,00 


2 

Londoner Wechſel kurz 172 eques a. Londo 
25,23. Wechſel Wien kurf 214,28 do. i + 
206,87 do. Madrid kurz 486,75 €. en 615 


Robinſon-Acl. 65.93. Neue 3% Rente 93,370 
Condon, 17. r 


Türken 
Goldrente 96, 


83, Silber 44½. 


ondon, 17, April. 5 
angeboten Seller: 7 Rüſte 1 Meitenladung 

ondon, 17. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht 
Fremde Jufuhren feit letzt Schluß bericht) 
e e Ale 

5 Getreide animirt, ſteigend; engl 
remder ½7—1 sh. höh eigend englifcher, 


Glasgow, 17,April. Die Vorrät i 
3 1 Babe 517308 ger . 3838 
{ N re. Die i 
Jan Hochöfen beträgt 52 . 
Liverpool 17. April. (Getreidemarkt. 
men M d höher. Mals 4 d. Höhere ee 


= 
— 


(geſt. „do. 102 2 

75 3. Orientanleihe 1 derte 9 5 do. 
Pfandbriefe 157, - 

bahnen 221½, ruſſ. Sleweſeahn el. 172 Sul Glien- 

andelsban 


achetersbur 17. April. Productenmarkt. Talg loco 15 ˙5 und beſtanden u nur 304 Waggons gegen | 114/5—.127/8 b 157½ 175 M. roth milde 126-1304 | — Dette t 135— — 
Laber Ioco 4 20 a 125 A 2 oe 12 175. 555 Iniande 31 unb E Pole ee Naßland 25 IR: gen, Herbe Fr Naa 7 9 ꝗ— u ern en u 952 5 I. tel e 
— A A a nun an 2 + kehr, um Tranſit 8—1 uf Lie 5 ma 2 mit „ 
1 waren 169 mit Getreide, 31 mit Oeiſaaten und Kpril-Mai Mal Traut 175 u. bejaht, g 1 178 11 929380 0 A 155 > 7 


TRewn er ch, 416. 5 ee -Courſe.) Wechſel auf | 104 mit Kleie. Die Blehnendorfer Schleuſe paſſirten auf [bez. per Mai-Juni zum Tranſit 1 5 Res bei., Per Spiritus . dieſe W 
—f on (60 Tage Gab ble- Zransfers_4,89, | hier 2315 Tonnen Getreide und ca. 700 Tonnen Kleie. Juni-Juli zum Zranfit 1701170 Al Der Juli. geben Dorräthe ſich 125 ht art 
65 243 75 auf Darts 780 Tage 5,1838, Wechſel auf Berlin | — Die Hauſſebewegung fait aller Betreidegattungen | Auguft 172 M Br., 171 M. Ed., fehle, 172 M. Br., während En ber ſtockt. das Lager hier und in Neu⸗ 
95¾8, 4% fundirte Anleihe 122, Canadian] dauerte fort, und die seihnellen Abſchwächungen waren | 17212 Al rn per Geptbr.-Ohtober 189 4% Br., 168 AR kahrwaſfer dürfte bereits auf ca. 3½ Millionen Liter 
Le entral-Pac ile. Act. 29, Chicago- | bisher von keiner Dauer. In Newnork fliegen die [d., est 188. Al bez., per Okt ober-Noveniber 163 At ange wachſen fein. In Berlin und in Hamburg ſetzen in- 
u. North-Weſtern-Actien 106% Chic., Mil.- u. St. Paul- e trotz der Men: 8 Genteaus- I Br., d., ſchließt 163 Al Br., 187 Al Gd. zwiſchen die betreffenden Inkereſſenten, die es auf eine 
Actien 61¼, Siinais-Gentral-Asten 96, SLahke-Ghore- | fihten ca. 3 Cenis, un Mehlpreis hob ſich von 55 u a wie vor in ganz unzulänglichem Angebot, [Schwänze für den laufenden Termin abgeiehen haben 
Dia. RG en Louisville u. Naſhville- „35 auf 4,45 Dollars. Sie fihtbaren Dorräthe in iſt abermals ca. 3 A für alle Sorten höher bezahlt, | dürften, ihre Machingtionen 1 Zu notiren iſt: Contin- 
Actien 7778, Reron. Tage. Grie- u. Weſtern-gctien 20 /. Amerika beliefen ft wi 233937009 Buſhels gegen | Termine ſchließen nach einigen Schwankungen durch- gentirter loco 69½¼—68 AN Gd., kurze Lieferung 63¼ö— 


— Cake-Erie- u. Weit. ſecond Nort-Bonds 100, 22 746 000 in voriger e und 26 149 000 vor einem ſchnittlich ca. 2 .M Beer as it ah rer 120%: I 68 Al Gd., Oper April- Mel 25 
. Gentral- u. 828 102½, Rorihern- Jahre. Die engliſchen Mir te bekundeten weitere Feſtig · . 105—123% 183 polnifh zum | conlingentirter loco 149 18 175 1 one * 
Paci c- Preferred. Actien 683 8, Norfolk. u. Beſtern-Pre- | keit und wurden einheimiſche wie fremde Weizen 5 Tranſit 119/20 —12 05 120185 . e e ug A Gd., per April-Mai 49½—48 A 
re a Si RL abeiphia- und Reabing-Adtien ½—1 sh, theurer notirt. Die ſonſtigen ig des inländiſ 1438.1 A, unterpolniſch 130—133 M, 
und Santa Fe- Actien 31%, Auslandes waren in Uebereinſtimmun el mit der alige- } tranſit 129-—132 M. Auf Lieferung per April-Mai infänd, Schiffs- Liſt 

Union - Bacific-fchie en 5% Wabaſh, St. Louis- | meinen Tendenz recht ieh, doch ve tett I Land ne 180 „ Ed., zuletzt 182 „n bez., zum Tranſit. 130 bis if E. 
Pacific-Prefered - Actien 19!/a, Gilber - Bullion 97½¼. ] Forderungen 5 tigten das Geſchäft, und nam- | 133 Al 89., zuletzt 131 M Gd., per Mai -Juni inländ. Neufahrwaſſer, 17. april. Wind: Sd. 
— Baumwolle . ork 815/16, do. in New. Orleansg /. | haftere Abſchlüſſe von Weizen gelangen aüch in diefer 180 M G., zuletzt 182 M ber, Bu Tranſit 130 bis Angekommen: Johanna, Berg, Jasmund, Areide. — 
— tandard white in Newnork 6.95 Be Eee nur nach 3 Am hieſigen 8 25 nieht 1 Al Gd., per Sept.-Oßtober inländ. | Germania, Steinke, — Johannes, Woitge, — Bertha, 
21179 85 Gd., do. Standard w lte in 2 6.28.50. 6,85— ] Markt wur inländiſche Weizen 45 Conſumwechen | 165 N 184 . Gd. dann 188½ M bez, zuletzt Moritz, Ueckermünde. Mauerſteine. — Tula (S5) 

7,15 1 9020 rohes Petroleum in Newnorh 6,85, do. Pipeline] ftark begehrt und bedangen bis 4 KA mehr. Zranfit- I 164½ U 52 zum Tranſit 1 30—132 Al, zuletzt 129 SL Jacobſen, Hamburg via Rügen! agen, Güter. 
Certificates per Mai 71, Gietig. — Schmalz loco 7,10, Dein, ebenfalls zu anziehenden n gehandelt, find | bez, per Oktober. mer zum Tran fit 12312 M Br,, Befegelt: Jowina, Rogge, Ha — Friede, 


teti 
do. Rohe u. Brothers 7.45. — Zucker (Sair re an a. 3. M höher rar men. Auf Termine zahlte man | 128 6b. — Gerſte war eher in beſſerer Frage, doch | Biedenweg, London, Kolz. — 
Muscovados) 3/16. — Kaffee (Fair Rio-) 20. " — für die nenen Sichte 0 ca. 4 A, für den ee find bie reife nicht höher anzunehmen. Die Zufuhr | Nykö ping Genre „geh Ad biene l 5 es, 
Nr. 7, low ordinary per Mai 17.32, per Juli 16075 RE „8 A m ehr. Eſteckio ve 295 bedang: blieb ſehr d 19681 5 Anländlſche kleine Fein Holz. — Marie, Schör, e. Kleie. — 
Inlan iſch helſzunt e 216½.— 220 Al, 285 103% 143 u er e 105-110 145-155 M. Hela (SD.), Schwarz, Spendborg⸗ Getreide. 
Danzig, 18. April. bunt 125 ee 5 weiß 123/180 b ae 115 hell 118% — Erbſen 290005 zum 18. April. Mind: HS. 
5 Sommer- 119— 129 b ah u a 2 are 18 Koch- en Al, Mittel. 122— 125 MN, Futter- N unten (SD.), Clauſen, Kolding, leer. 
or der Börſe.) bunt 1122126 145—1771 A 0 29 122 M — Wicken in! ſändiſche 108-110 M, poln.] — Carl (S5.), Görenfen, Flensburg, leer. — Emma, 
e e ee 
„ äufige und beträcht⸗ 5 un ? bohnen poln. zum Tranſi ni arte 1 8 5 er, Klenow, 5 
liche Rieberichläge. — Die Bahnıufuhren waren We! 182 A. rulllich sum Tranfit weiß 125 2. 186 A ot — ue en zum Tranſit rulliſcher Gommer- 198210 M. Nichts in 755 3 


Berliner Fondsbörſe vom 17. April. 


Die heutige Börſe 8 in call Sehen Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Courſen auf Deal ruhigem Handel, und fremde, feiten Zins — ende Auer konnten ihren Werthſtand zumeift 5 
tivem Gebiet. Die von den 8 rſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht gerade un⸗ blieben aber gleichfalls ruhig. Kut ſſiſche Noten Geh Italiener ſchwach. Der Privaldiscont BR 2 Ip went 


Unſtig, boten aber Sechaſtliche e in keiner Beziehung dar. Mer entwickelte ſich bei fortdauernder Zurück- zu nationalem Gebiet gingen öſterreichiſche 8 nach — Eröffnung zu etwas abgeſchwächter Notiz 
ame — — eng Er nt ehr Verte a er mas neh einige 1 1 e bat größere 0 ig 5 baft 8 d ann en: 8 rast feiter Herz ac en ne Stienbe —.— feſt und 
3 erkehrs trat bei mangelnder Kaufluſt in Folge von Realiſationen eine } ruhige, Banhactien in den ipeculativ eviſen ru na er Ha abgeſchw w 
kleine Abſchwächung hervor. Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen bei bd und zumeiſt ſehr 899165 Montanwerthe ia ch. ea Hangriepaptete WENIG 
—— —— — — — ————— . —mñ lk —— — 2¼:- —t—ꝛr utvt—-. —..——————.äöÄ» —ꝛm —y.: !(Lͤuæäümüsͥ F.!łꝶö6!77ç7.d ñÄöß!ñ1„1„ͤĩ⸗„ñö⏓V 
Deutſche u Bei ende . 88 . : 2 Lotterie-Anleihen. ren er 555 5 gar. Div. 50 Bank- und Induftrie-Actien. 1890. | f. B nr Wer Pers a. 11 12 
— „ andbriefſe 5 — - * — r. rdeba . R 1 
. = ialienie Monte ..22 e | Bab-Drümien-ant gez 4 125 Sate aer: = 28:00 Henner Lane erte Ns % Wie Sabrin! 0 En = 
r a 3 u.. Passen 4 e .. a 27 es Dar 5 
züge. Met, „ JJJJJJVJVJVVVVTVVVEhVVVT!T | einst: „ern _ 
20 90. % 870 3% Nene: | 86,90 | Hamburg, 80 pie Looſe „ | +Meigienb,-Bardub. . . — | 79,75 Jane 3 10760 5% [ Berg. u. 3 
Staats. G mu 8 .. 1342 | 99,90 Tür. Abra Anleihe. 5 | 90,40 gin Find Dr.&. .. » 3 157,50 Ha it Stactsbahnen. . | — 133,20 Parmſtädler Ban . 14800 8 Dortm. u 1-5 1800. 
reuß. Brov.-Oblig, . | 312 | 95,20 | Türk conv. 1% Ania. D. 1 19,05 | Cübecher Präm. Anleihe | 3½ | 131,25 Ruff. 8 tbahn ...| — | 91,30 Heulſche Genoſſenſch.-. 128.00 7 Königs 3 * 1155 5 
efter. Fate „ „ | Gesbihhe Bal-Diöbr. = | | 570 e. Feed. J u 0 Same, Alone, e | Eintbere Sinn. ie. 168.30 — 
Landſch. Cen — . or. g L. v. aa 1. See > 1 u. W. . 120.50 8 « 5 == 
do. te. . 5 91,75 Bi Looſe von 1880 5 1125.19 , ds , do. Eſtecten u. W. do. St.-Pr.. 1238,00 — 
Wege e F do. 1864 — 1325,20 Gf enen A5 de. c ae: 110 881 | Mietsria-nüile ..\\! re 


. Hibeniburger dee s ommand. . 188,20 Wechſel-Cours vom 17. April. 


— Snpoth.-Bank . 11189 6½ 
101,75 Hypotheken- Pfandbriefe. r. Bräm-Anlel e 1855 5 


102,10 binsk-Bologohge 
2220 | IR m. 


do. * = 5 Disconto 1 
polenſche neue Pfdbr. 4 312 172,75 Ausländijche Prioritäten. BR. re 
D a% 38.70 dans. Snpoth.-Pfandbr. 3, 99,75 Nuß Pram Kal. 180 8 17930 f Hand Comer. Band 11000 f Amſterbam. . . . 879.13 |188,50 
We reuß, Biandbriefe [312 8,9 Pe. do. 9, 3½ 92,75 u. Dream Aal ae 13 138.50 Getiharb-Bahn . . 1102,10 | Sannöverihe Bank... 112,40 51 do.. 2 Non. 3 |167,90 
0. „neue Plandbr. 3½ | 26,70 | Diih. Grundig. 5 dbr.. 100,80 | us, Soe. — 286.25 Falten e r. 4 | 56,15 | Sönigsb. Bereins-Bank | 101,704 Len . 3. | 2088 
Dom. R Rentenbriefe .. 4 |102,50 | Jamb. Snpoth.-R br. 4 10130 Uns. . 4 Kaſch.-Oderb. Gold⸗Br. 1 | 98,40 Lübecker Comm. Bank. | 118.10 |7 do 1 3 | 20,25 
Be enlhe do. [10250 Meininger Er 85 28 „ AAA ee We re Aronsr Rudolf. Bahn 4 | 8450 | Magdbe. Brivat-Bank . | 108,10 6% Pele 38.3 > 
Dreußlihe do. 102.50 N fobr. |4 |101,00 Deiterr.-Zr.-Gtantsb,. |3 | 84,50 Deininger 92 bib. B. 102,15 — [Brüſſel 155 3 90.35 
Be 8 Der. Eiſenbahn-Stamm- und 0. Norbmeitbahn 5 | 93,80 Norddeulſche Ban 197,00 | 81» Wenn . % 17930 
Ausländifche Fonds. ue gar.. % — = Gibthalb. ... 5 — 1 delterr. EIRS RER 10/ Ya 3 25 u, 174,30 
efterr, Goldrente .. | 97,30 alte do. do. |4 | — Stamm- Prioritäts - Actien. | +Güdätterr. B. , — | — | Petersbirs. ... 3255 ae 50 
eſterr. a Pe .., 89,10 she do. do, do. ½ | 94,20 Div. 1890. blig. 5 193-79]. do. do. conp. neue . 199.59 — 5 3 Mon. 4½ 238.78 
. us) — „IV. Em. |4 1000 Kachen⸗Maſtricht . — | ‚71,25 Ungar.Rgrdo B 5 89,19 | Bofener Provin „Bank. 108,60 % | Marihau.....| 8% PN 5 239.90 
do. Silber- Rente: +. |41/5 | 81,00 | Br. Bod.-Gred.-Act.-BR. |4%/2 | 115,40 | Mainz-Ludivigs 15 4 119,80 do. Gold-Pr. 5 1103,00 yet. obden-Erebit . «| 125,00 1 = Later 32.15 123 2 
Ungar. Eifenb,-Anleihe. |4%2 102,10 Pr. Central-Bod.-Cr.-B. 4 101,80 W t-A. |— | ‚72,60 knie Bahnen 89, enkr.-Boden-Cred. 154,10 |10 Discont der Reihsbank 3%. 
o. Papier- Rente. |5 50 do. — do. 3½ 84,90 do. t. — | 112,50 | Preſt-Graſeoo 5 99,70 Hau, Bankverein | 116,75 6 
do, Gold-Renie ... |4 2,10 do. do, 4 — ID bal. Südbahn. . 89,50 TRursk- 1 | 94,90 ca cher Bankverein 129,107 Sorten. 
Rufl.-Engt. Anleibe] 3142 — r. Anpath, Actien-Bh. 4 10120 St.- Dr. — | 11830 | TRursk-Sliem 0.4. 4 9,80 Südd. Bod.-Credit- n.. 159,50 6½ [ Zuhaten 9,68 
9. do. 1 4 99,29 . Hypoth.-B.-A.-G.-C. ½ | 100,00 Saal Babn St. HI. — 9,10 TMosko-Riäſan . 4 95,50 — Sovereign 20,38 
= ente 6 106,0 do. 2 82. 4 1101,50 do. _Gt-Br sc | | 105,50 | TMosko-Smolens n... 15 1100,90 | Danziger Delmühle . 142,50 — | 20-Srancs-Et. „cs. +++. 16,20 
0. Rente 5 — do. do. do. 3½ | 94.60 | Stargard Doſen . 5 97,80 | _do. PBrioritäts-Act. .1130,25| — | Im reale per 500 ke .. — 
zu „ Anleihe von 4 — Stettiner Nat.-Hypoth.. |5 103,75] Weimar-Gera gar. dſan-Koslow . 44 | 9%,60 1 104,75 — Holla 95 — 
. 2. Orſent-Anleſhe 5 76,10 do. do. iz o. Br... 96.75 arihau-Terespol 2 5 1102,60 | Actien der Colonia... — 68% Engliſ e Banknoten . ... | 20,395 
8 Fist . Anleihe 5 76,60 do, do. 4 99,40 nn regon Railw. Nav. Bde. 5 98,25 zu 1 e — 30 | Zranzöliihe Banknoten. 80,90 
Stiegl. 5. une 5 — Ruſſ. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 „II alizierr ec00 = 93,75 Nor . -Eiſ. III. 8 195,09 Bauver 110 75,06 3 Deiterreihiihe Banknoten. | 174,95 
Ruff Heir. Schatz-Obl.. 4 — IKuſſ. Central- do. 5 1 9440 1 Gotthardbahn | 159,25 o. do. 85 86.00 Deutiche ee Iihaft. | 80,50 2¼ ] Kuffiſche Banknoten . .. | 240,40 


